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Rückblick auf letzte Krise 


von ELIAHU SALPETER 


Jetzt, da die letzte Mit- 
telost-Krise abgeklungen ist, 
beginnen sich die Beobach¬ 
ter zu fragen, was eigentlich 
geschehen ist und warum. 

Unzweifelhaft handelt 
es sich um eine der unge¬ 
wöhnlichsten von cren häufi¬ 
gen Konvulsionen, von de¬ 
nen dieses Gebiet hin und 
wieder ergriffen wird. Je¬ 
denfalls stellte sich wie stets 
die Frage, tn wie weit es 
sich um einen vorbereiteten 
Plan oder um eine schnee¬ 
ballartige Entwicklung han¬ 
delte für die niemand eine 
exakte Erklärung geben 
kann. 

Im Hintergrund eines je¬ 
den arabisch - israelischen 
Zwischenfalls steht, wie man 
getrost behaupten kann, der 
im Jahre 1948 von den Ara¬ 
bern unternommene Ver¬ 
such, einen Krieg gegen Is¬ 
rael zu entfesseln^ um die 
Staatsgründung zu verhin¬ 
dern. Den näher liegenden 
Grund jedoch lieferte in 
diesem Falle die gespannte 
Lage nach der Beschlagnah¬ 


me der Frachter „Inge Toft” 
und „Astypalea” im Suezka¬ 
nal, die beide israelische 'La¬ 
dungen mitführten, sowie 
die Zusammenstösse im Nie¬ 
mandsland an der syrischen 
Grenze. 

Die Uebergriffe im Suez- 
kanal bestärkten Israels Ge¬ 
fühl, dass Nasser sich an¬ 
schicke, einen aggressiveren 
Kurs einzuschlagen, und dies 
mag auch die Erklärung da¬ 
für sein, warum israelische 
Truppen in der entmilitari¬ 
sierten Zone das verlassene 
Dorf Twafik zerstörten, das 
von den Syrern unrechtmä¬ 
ssig als befestigte Position 
benutzt wurde. — Gleich 
hiernach kündigte Nasser öf¬ 
fentlich an, er habe Trup¬ 
pen nach Sinai und an die 
israelische Grenze beordert, 
an der die syrische Armee 
bereits früher Aufstellung 
genommen hatte. 

Anfänglich neigte Israel 
zu dem Glauben^ die Ankün¬ 
digung Kairos sei für den in¬ 


ternen Konsum bestimmt, 
und Ben Gurion selbst äu- 
sserte in einem der londoner 
Sunday-Times gewährten In¬ 
terview, dass die ägypti¬ 
schen Konzentrationen nur 
Bluff seien. Doch bald än¬ 
derte Israel seine Ansicht 
und schlug Alarm. Niemand 
weiss, woher dieser Um¬ 
schwung kam. Israelische 
Kreise betonten, die von der 
Sinai-Halbinsel eingelaufe- 
nen Berichte hätten eine un¬ 
gewöhnlich starke Zusam¬ 
menziehung von Truppen 
gemeldet. 

Da griff Israel in Vertei¬ 
digung seiner Sicherheit zu 
Gegenmassnahmen, die eben¬ 
so wie die ägyptischen 
Truppen - Bewegungen zur 
Kenntnis der Oeffentlichkeit 
gebracht wurden. Es schien, 
dass beide Seiten entschlos¬ 
sen waren, ohne zu feuern 
möglichst viel Lärm mit ih¬ 
ren Waffen zu schlagen. Die 
unsinnigsten Erklärungen 
wurden damals laut. Einige 
_ i 


WIE ICH ES SEHE- 

Alles schon ‘mal dagewesen 

___von JEHUDA COTTHEIMER 


i. 

Das Königreich von Ava 

Das Königreich von Ava 
hörte infolge des dritten ang- 
io-birmanischen Krieges am 
1. Januar 1866 auf zu beste¬ 
hen. Birma wurde zu einem 
Teil des britisch-indischen 
Imperiums erklärt. Die An¬ 
nexion von Ava wurde als 
eine Schutzmassnahme gegen 
Frankreich gerechtfertigt. 
Die Stellung des chinesi¬ 
schen Reiches war damals 
im Rahmen der internationa¬ 
len Politik sehr prekär. Die 
Japaner waren dabei, Korea 
zu überrumpeln. Russland 
festigte seine Position im 
Norden am Amur. Die Re¬ 
gierung Britisch-Indiens war 
im Begriff Sikkim zu neh- 
men t zugleich übte sie einen 
Druck auf die Regierung 
von Tibet in Lhasa aus, Han¬ 
delsbeziehungen mit Indien 
zu gestatten. Man bemühte 
sich, dass ein britischer Re¬ 
gent in Lhasa auf genommen 
werde. Dennoch war die bri¬ 
tische Position nicht gesi¬ 
chert. Man verhandelte mit 


den Russen über die Grenz¬ 
ziehung, um „die äusserste 
Bastion der Verteidigung In¬ 
diens'’ in Westpakistan zu 
schützen. Regierung und 
Volk Englands glaubten, sich 
am Rande eines Krieges zu 
befinden. — 

Dieser Bericht über die 
Lage in und um Indien anno 
1866 dürfte die Verworren¬ 
heit der Lage in diesem 
Weltteil zur Genüge illu¬ 
strieren. Die Situation ist 
heute zwar anders, aber 
nicht klarer. Einige der frü¬ 
heren Partner sind ausge¬ 
schieden, andere sind an ih¬ 
re Stelle getreten. Vor allem 
ist China zu neuer Stärke 
emporgewachsen und be¬ 
droht nicht allein Indien 
und Burma, sondern alle, 
fernöstlichen Länder. Die 
Kriegsgefahr ist nicht gerin¬ 
ger geworden. Nur darf man 
heute nicht damit rechnen, 
dass die Auseinandersetzun¬ 
gen auf den Fernen Osten 
begrenzt bleiben. — 

Eine Verschärfung erfährt 
die allgemeine Situation da¬ 
durch, dass in unserer Ge¬ 


genwart alle politischen 
Spannungen im Zeichen des 
grossen Ost-West-Konfliktes 
stehen. Dennoch wäre es 
völlig irrtümlich, von fest¬ 
gefrorenen Grenzen zu spre¬ 
chen, jedenfalls in dieser 
windigen Ecke des Zeitge¬ 
schehens. Bisher standen sich 
in diesen weiten Gebieten 
Amerika, sekundiert von 
Grossbritannien, und die 
Sowjetunion gegenüber, die 
mit der tatkräftigen Un¬ 
terstützung Rotchinas rech¬ 
nen durften. Bereits jetzt 
sind aber die Chinesen in 
Peking an die Stelle Mos¬ 
kaus getreten und sind der 
Gegner Nr. 1 geworden, mit 
dem sich der Westen ausein¬ 
anderzusetzen hat. Man dürf¬ 
te heute mit vollem Recht 
bereits sagen, dass hier Chi¬ 
na von den Russen sekun¬ 
diert wird, und nicht mehr 
umgekehrt. 

Ob China heute schon zu 
einer Gefahr für die sowje¬ 
tischen Positionen geworden 
ist, vermag wohl niemand 
mit Sicherheit zu behaupten. 
Dass aber diese Frage über¬ 
haupt gestellt werden kann, 
beweist zur Genüge die ge¬ 
waltige Wandlung der letz¬ 
ten Jahre. 

Hieran vermag auch die 
„nationalchinesische” Positi¬ 
on in Formosa nichts zu än¬ 
dern. Durch eine Verfas¬ 
sungsänderung wurde die 
Wiederwahl des Generalissi¬ 
mus Tschiang Kai-Tscheck 
noch einmal ermöglicht. 
Man darf wohl damit rech¬ 
nen, dass dieses „Wahlma¬ 
növer” zugleich der Schwa¬ 
nengesang des Generalissi¬ 
mus sein wird, dessen Ma¬ 
rion etten-Regierung nur von 
Washingtons Gnaden lebt. 
Auch das wäre für die in¬ 
ternationale Politik reichlich 
uninteressant wenn nicht 
das Nationale China völker¬ 
rechtlich anerkannt wäre 


Die Freiheit der Schiffahrt 

Genf. — Die Frage der Freiheit der Schiffahrt, an 
der Israel wegen ihrer Rückwirkung auf die ungehin¬ 
derte Durchfahrt durch den Golf von Akaba interes¬ 
siert ist, war Gegenstand einer hitzigen Debatte. Die 
Araber hatten darauf bestanden, dass die „Territorial¬ 
gewässer” sich auf 12 Meilen erstrecken müssten. Dies 
hätte die VAR und Saudi Arabien, deren Gebiet bis 
an den Golf von Akaba reicht, instand gesetzt, Israel die 
Durchfahrt durch dieses Gewässer zu verwehren. 

In der letzten Sitzung hat nun der Chef der israeli¬ 
schen Delegation, Gideon Rafael, die traditionelle is¬ 
raelische Forderung wiederholt, dass die Hoheitsgren¬ 
ze sechs Meilen nicht überschreiten dürfe. Was die Fi« 
I schereirechte angeht, so würde die isralische Regie- 
{ rung eine Ausdehnung der Grenze um weitere sechs 
Meilen akzeptieren, falls die entsprechenden Sicherhei¬ 
ten gegeben werden, dass „hierdurch die existierenden 
Rechte nicht geschmälert werden. (ITA) 


wollten wissen, dass Nasser 
in den Irak .einzumarschie¬ 
ren plane und die Aufmerk¬ 
samkeit abzulenken bestrebt 
war, Andere verstiegen sich 
zu der lächerlichen Vermu¬ 
tung, Ben Gurion beabsichti¬ 
ge, die Unzufriedenheit über 
die letzte Erhöhung der 
Steuern in andere Kanäle zu 
lenken. 

Inzwischen sind die Beob¬ 
achter zu dem Schluss ge¬ 
kommen, dass Israel ange¬ 
sichts der wachsenden ägyp¬ 
tischen Aggressivität durch 
die Zerstörung von Twafik 
den Beweis für seine Ent¬ 
schlossenheit liefern wollte, 
um jeden Preis sein Territo¬ 
rium zu verteidigen. Ferner 
stelle diese Aktion eine War¬ 
nung an die Araber dar, 
dass die Israelis keine Stö¬ 
rung ihrer Pläne zur Aus¬ 
nutzung des Jordan-Flusses 
für Bewässerungs - Zwecke, 
wie die Araber gedroht hat¬ 
ten, zu dulden gewillt sind. 

Leider gab der Zwischen¬ 
fall bei Twafik Anlass zu ei¬ 
nem der unfreundlichsten 
UN-Berichte, der praktisen 
die ganze Schuld Israel zu¬ 
schob. 

Eine ernstere Konsequenz 
der Ereignisse stellt jedoch 
die Tatsache dar, dass es Ae¬ 
gypten gelungen ist, durch 
*die Truppen - Konzentration 
in Sinai und im Gaza-Strei¬ 
fen einige der günstigen Re¬ 
sultate des Sinai-Feldzuges 
zunichte zu machen, denn 
jetzt ist Nasser wieder ein¬ 
mal in der Lage Israel vom 
Süden her zu bedrohen und 
als störender Faktor in die¬ 
sem Gebiet auf zu treten. 


und seinen Sitz in den UN 
hat, während die Regierung 
des Roten Chinas sich trotz 
der entschiedenen russischen 
Haltung bisher nicht durch¬ 
setzen konnte. Die Aufnahme 
Rotchinas ist bis zum heuti- 
egn Tage mit absolutem Er¬ 
folg von den USA verhindert 
worden. 

Allgemein wird angenom¬ 
men, dass diese Frage ein 
Hauptthema der bevorste¬ 
henden Gipfelkonferenz sein 
wird. Wie man hört, sollen 
sich die Amerikaner zur An¬ 
erkennung Rotchinas bereit 
finden und diese „Konzes¬ 
sion” als einen grossen 
Trumpf zum Beweis ihrer 
Verständigungs - Bereitschaft 
mit dem Osten bereit halten. 

In machtpolitischer Hin¬ 
sicht würde allerdings durch 
die Anerkennung Rotchinas 
und dessen Aufnahme in 
die Vereinten Nationen le¬ 
diglich ein bereits bestehen¬ 
der Zustand legalisiert wer¬ 
den. An den tatsächlichen, 
ausser t verworrenen Ver¬ 
hältnissen wäre hierdurch 
nichts geändert. 

II. 

Die Rassenirage 

Zu wiederholten Malen 
wurde im Laufe der Jahre 
auf die Frage der Gleichbe¬ 
rechtigung und Emanzipa¬ 
tion der Neger hingewiesen. 
Die aktuelle Rassenfrage 
trifft uns als Juden nicht 
nur deshalb. weil wir selbst 
Opfer der Rassenfrage ge¬ 
worden waren und unsere 
eigenen Erfahrungen auf 
diesem Gebiet machen muss¬ 


Israel Aumenta la Exportacion 

Chicago. — Un plan que encara el incremeaiio de 
las exportacion es de Israel en un 100 por cienlo en los 
pröximos 4 anos fue expuesio por Pinjas Sapir, en u»a 
conferecicia dada ante un grupo de ingenieros, cienli- 
ficos e indusiriales de iodos los EE.UU. Hablo en la 
sesion de aperiura de la conferencita «acional de pla- 
ncamienio de la sociedad Technion. 

Sapir revelö que el programa de 4 ahos elahorado 
por su gobierno requiere la duplicacien de las aciuales 
exportacioQes israelües, que vale n actualmenle 175 mi- 
Uones dölares anuales. El nümero de obreros induslria- 
les en Israel seria aumeniado en un 25 pro ciento, des- 
iacando que la fuerza obrera israeli "debe producir 
mäs por lo que gana y la direccion debe hallar nuevos 
meiodos para reducir los coslos para que los productos 
israelies puedan competir e’n el mercado mundial. 

Asimismo inslo por mayores inversiones amcrica- 
res de capilales en Israel, para expandir la industria. . 
"Daremos toda la ayuda posible y alienio a aquellos 
que quieren promover nuestras empresas produciivas 
a crear nuevas Industrias", dijo. 

HERBERT FRANKENSTEIN 

Israel steigert die Ausfuhr 

Chikago. — Ein Plan, der die Steigerung von Is¬ 
raels Ausfuhr um 100 Prozent in den nächsten vier 
Jahren vorsieht, wurde von Pinchas Sapir auf einer 
Konferenz vor Ingenieuren, Wissenschaftlern und In¬ 
dustriellen aus allen Teilen der Vereinigten Staaten 
auseinandergesetzt. Sapir sprach auf der Eröffnungs¬ 
sitzung der Nationalkonferenz für die Entwertung von 
Plänen der Gesellschaft der Freunde des Technions. 

Sapir enthüllte, dass das Vier-Jahres-Programm, 
welches von seiner Regierung ausgearbeitet wurde, 
die Verdoppelung der gegenwärtigen israelischen Ex¬ 
porte erfordert, die sich heute auf 175 Millionen Dollar 
jährlich belaufen. Die Zahl der Industriearbeiter in Is¬ 
rael soll um 25 Prozent vermehrt werden, wobei er 
hervorhob, dass die israelische Arbeiterschaft „mehr 
produzieren muss für das, was sie verdient, und die 
Leitung neue Methoden zur Verringerung der Kosten 
finden muss, damit die israelischen Erzeugnisse auf 
dm Weltmarkt konkurrenzfähig sind.” 

Gleichzeitig ersuchte Sapir um grössere amerika¬ 
nische Investitionen von Kapitalien in Israel, um die 
Industrie zu erweitern. „Wir werden denen jede nur 
mögliche Unterstützung und Ermunterung zuteil wer¬ 
den lassen, die unsere produktiven Unternehmen för¬ 
dern wollen, um neue Industrien zu gründen”, schloss 
er. 

HERBERT FRANKENSTEIN 


ten. Der Zusammensto&s der 
Rassen, vor allem in Süd¬ 
afrika, berührt zumindest 
dort auch die Positionen der 
Juden, die sich in den letz¬ 
ten Jahren eindeutig auf den 
Standpunkt der regierenden 
Weissen gestellt haben. Bei 
verschiedenen Gelegenheiten 
wurde der hier immer wie¬ 
der geäusserten Auffassung 
entgegen gehalten, dass wir 
aus der Entfernung diese 
Probleme überspitzt und des¬ 
wegen nicht richtig sehen 
und nicht korrekt zu beur¬ 
teilen vermögen. Auch in 
Besprechungen mit Reisen¬ 
den aus dem afrikanischen 
Kontinent, insbesondere aus 
Südafrika, wurde uns stets 
entgegengehalten dass von 
einer Gefahr für die Juden 
nicht gesprochen werden 
könne. 

Es gibt mitunter für einen 
Politiker oder Journalisten 
nichts Schlimmeres, als 
Recht zu behalten. Leider 
deuten die letzten Vorgänge 
mit allem Nachdruck darauf 


hin, das für eine pessimisti¬ 
sche Einschätzung der süd¬ 
afrikanischen Zukunft aller 
Anlass gegeben sein dürfte. 
Die Vorgänge sind bekannt. 
‘In den UN haben die zu¬ 
ständigen Instanzen der süd¬ 
afrikanischen Regierung na¬ 
hegelegt, ihre gegen die 
überwältigende Mehrheit der 
Bevölkerung gerichteten 
Massnahmen zu ändern. Die 
Beteuerungen der Regierung, 
nicht die „Mörder sondern 
die Ermordeten” ’ seien an 
den Vorgängen schuld, wir¬ 
ken wenig überzeugned. Für 
rassische Diskriminierung in 
irgendeiner Form ist in un¬ 
serer Zeit kaum Raum. Ue- 
berall, wo für die Gleichbe¬ 
rechtigung der Rassen ge¬ 
kämpft wird, ist unsere 
Front. Denn wir müssen die 
moralische Kraft aufbringen, 
auch dann für. unsere Ideen 
und für unser jüdisches Ge¬ 
dankengut einzutreten, wenn 
dies mitunter mit gewissen 

(Schluss auf Seite 2 ) 


Enthüllungen über eine Reise 

Jerusalem. — Offiziell wurde bestätigt, dass Ben 
Gurion ersucht hat, von Krutschew in Moskau emp- 
fan zu werden. Krutschew hatte den Journalisten vor 
seiner Abreise aus der französischen Hauptstadt er¬ 
klärt, Ben Gurion habe um keine Unterredung gebeten. 
Als die israelischen Kreise von dieser Aeusserung er¬ 
fuhren, zeigten sie sich höchst überrascht. Nunmehr 
hat Finanzminister Levi Eshkol, der Ben Gurion wäh¬ 
rend seiner Ferien in der Knesset vertritt, den Fall 
aufgeklärt. 

Ben Gurion, so teilte Eshkol mit, habe den „for¬ 
mellen Antrag” gestellt Moskau besuchen zu können. 
Dies sei vor ungefähr vier Monaten anlässlich einer 
Unterhaltung mit dem sowjetischen Botschafter. Mi¬ 
chael Bodrow, in Jerusalem geschehen, dem der israe¬ 
lische Ministerpräsident nahelegte, er sei bereit, mit 
Krutschew zu einer Zeit zusammenzutreffen, die dem 
russischen Premierminister genehm sei. Als Ben Gu- 
rion von seiner Reise nach Washington und 'London zu¬ 
rückgekehrt sei, so fuhi' der Finanzaninister fort, habe 
Bodrow ihn informiert, dass er noch keine Antwort auf 
Ben Gurions Vorschlag erhalten habe. Bodrow wird in 
Küize nach Moskau fahren, wo er die Angelegenheit 
zu klären plant. (ITA) 
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(Schluss von Seite 1) 

.^Naehtei t n verbunden sein 

^rte. 

£ine grosse Reihe von 
schwarzen Republiken hat 
im Laufe der letzten Jahre 
ihre politische Unabhängig- 
kc t erkämpft und erhalten. 
Die. Prozess ist nicht auf¬ 
zuhalten. Die meisten der 
bisherigen Kolonial- oder 
Schutunächte haben er¬ 
kannt, dass man dieser Ent¬ 
wicklung vernünftigerweise 
Rechnung tragen muss, ob¬ 
wohl diese Erkenntnis mit 
grossen Opfern und Verlu¬ 
sten für die Engländer, die 
Franzosen und die Belgier 
verknüpft ist. Nur die wei- 
sse Herrenschicht in Süd¬ 
afrika beharrt auf ihrem 
Standpunkt, wahrscheinlich 
auch deswegen, weil sie den 
Zeitpunkt für eine friedliche 
Lösung bereits versäumt hat. 
Deswegen fehlt es unter der 
weissen Bevölkerung dort 
nicht an Stimmen, die einer 
völligen Resignation Raum 
geben und davon sprechen, 
dass die Abwanderung oder 
Flucht der Weissen die ein- 
2ige Chance bedeutet, der 
drohenden, furchtbaren und 
gewaltsamen Abrechnung 
aus dem Wege zu gehen. 

Dass auch die Nordameri¬ 
kaner in ihrer Negerpolitik 
stets zurückweichen und die 
letzten Einschränkungen und 
Diskriminierungen fallen las¬ 
sen müssen, ist eine Tatsa¬ 
che, die man in Washington 
versteht. Es ist eine haltlose 
Situation^ dass sich zwar ein 
Neger — der Rechtsanwalt 
Frank Beckwith aus Indiana 
— als erster Schwarzer in 
die Kandidatenliste zu den 
Präsidentschaftswahlen ein¬ 
tragen konnte, weil die Ver¬ 
fassung dies gestattet, dass 
er aber — einmal Präsident 
geworden, was wir hier ein¬ 
mal als möglich unterstellen 
wollen, — nicht in jeder 
Strassenbahn fahren, nicht 
in jedem Lokal essen und 
nicht in jedem Hotel woh¬ 
nen darf. Es ist also an der 
Zeit, dass die Demokratie 
par excellence, die Bastion 


| der Freiheit und das führen-j Nationen als eine Einmi- 
de Land der westlichen Welt I schtmg in die Angefegenhei- 
mit allen rassischen Restrik- J ten des Mittleren Ostens be- 


tionen Schluss macht. 

Die Kirche hat verstan¬ 
den, dass sie nur dann in 
Afrika anerkannt bleiben 
wird, wenn sie sichtbar von 
den rassischen Unterschei¬ 
dungen und Zurücksetzun¬ 
gen abriiekt. Papst Johann 
XXIII., der in mancher Hin¬ 
sicht bereits den Mut bewie¬ 
sen hat, neue W T ege zu be¬ 
schreiten und mit alten Vor¬ 
urteilen aufzuräumen — 
auch den Juden gegenüber! 
— hat vor wenigen Wochen 
den ersten schwarzen Kar¬ 
dinal, einen afrikanischen 
Negerbischof, in den Kreis 
der höchsten kirchlichen 
Würdenträger auf genommen. 

In diesem Zusammenhang 
sei auch darauf hingewiesen, 
dass Israel den grössten 
Wert darauf legt, mit den 
jungen afrikanischen Repu¬ 
bliken die freundschaftlich¬ 
sten Beziehungen zu unter¬ 
halten. Delegationen aus 
Afrika mit ihren schwarzen 
Repräsentanten gehören heu¬ 


trachtet werde, und dass 
man in. der von Israel beab¬ 
sichtigten Umleitung der 
Jordanwasser einen Angriff 
erblicken müsse. Zu weite¬ 
ren Fragen äusserte sich die 
Resolution nicht. 

Allo Beobachter erblicken 
in diesem Abschluss der Ver¬ 
handlungen der Liga einen 
..Ausgang ohne Ergebnis”.. 
Die Erklärung enthält auch 
nicht einen einzigen Ge¬ 
sichtspunkt, der nicht schon 
seit langem bekannt gewe¬ 
sen wäre. Man muss im Ge¬ 
genteil darauf sehli essen, 
dass alle Bemühungen, vor 
allem Nassers, die arabischen 
Forderungen in der Palästi¬ 
na-Frage endlich zu konkre¬ 
tisieren, am Widerstand sei¬ 
ner Gegner und der allge¬ 
meinen Uneinigkeit der ara¬ 
bischen Staaten untereinan¬ 
der gescheitert sind. Mit kei¬ 
nem Wort ist mehr von der 
Wiederherstellung der „pa¬ 
lästinensischen Einheit” die 
Rede. Die von Nasser propa- 


Israelisches 
Petroleum 

Tel Aviv. — Mit Erdöl¬ 
bohrungen beschäftigte 
Fachleute teilten mit. 
dass im südlichen Teil 
der Petroleumfelder von 
Cheletz ein weiterer 
Brunnen festgestellt wer¬ 
den konnte. Di e Beam¬ 
ten erklärten, das Vor¬ 
kommen erstrecke sich 
sowohl nach Norden wie 
nach Süden. Wie man 
glaubt, wird es nicht nö^ 
tig sein, mit Pumpen zu 
arbeiten, weil das Erdöl 
genügend Gas besitzt, um 
a*L die Oberfläche zu 
sprudeln. Heute produ¬ 
ziert Israel jährlich 1.000 
Tonnen Rohöl aus 23 
Brunnen. (ITA) 


arabischen Einmütigkeit In 

der Palästinafrage wenig¬ 
stens äusserlich aufrechter¬ 
halten könnte.. 

Bekanntlich hatten der 
Irak und Tunis trotz drin¬ 
gender Mahnungen die Ein¬ 
ladung abgeschlagen und 
damit sofort zu erkennen 
gegeben, dass sie selbst in 
dieser Frage, in der sich die 
Araber bisher immer noch 
auf einen Generalnenner 
gegen Israel verständigen 
konnten, zu einer Zusam¬ 
menarbeit mit Nasser nicht 
bereit seien. Dieses Mal be¬ 
gnügte sich der Irak aber 
nicht damit, ohne weitere 
Begründung der Tagung 
der Liga fernzubleiben, 
sondern liess am 
nungstage der 
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und schroffen Haltung ge- 
Eröff- I gen Israel verharren, ole Dt 
Sitzungen 1 die Situation des jüd.sehen 
durch den Rundfunk Bagdad j Staates weiterhin mit gerin- 
erklären, die ..Liga sei ein j gen Varianten dre gie.che, 
serviles Instrument in den die sie bisher in ihrem Ver- 
Händen Nassers“. Der Gene- hältnis zur arabischen Welt 


te beinahe schon zum Stadt- 1 gierte Aufstellung einer Pa- 
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bild Jerusalems: sie sind in 
allen Teilen des Landes, vor 
allem in den Kibbuzim, gern 
gesehene, lernbegierige und 
sehr dankbare Gäste. 

Wir wissen, dass die süd¬ 
afrikanischen Juden nicht 
die Politik ihres Landes be¬ 
stimmen oder gar machen. 
Aber wir sehen, dass sie sich 
immer noch mit den politi¬ 
schen Richtlinien ihrer Re¬ 
glern n g identifi zieren. Da s 
werden die Schwarzen — 
einmal zum Macht gelangt — 
nicht vergessen... Es ist 
schon einmal dagewesen, 
dass die Juden die ersten 
Opfer einer Politik wurden, 
für die sie nicht verantwort¬ 
lich waren. 

m. 

Araber debattieren 

Der Rat der Arabischen 
Liga hat in letzter Zeit wie¬ 
derholt in Kairo getagt und 
sich wie immer mit der ..Pa¬ 
lästina-Frage” beschäftigt. 
Das Ziel der Beratungen 
war die Herstellung einer 
..gemeinsamen Verteidigung 
gegen neue Aggressionen 
durch Israel oder andere 
Mächte, die den Zionismus 
unterstützen.” — In dieser 
Diktion braucht man sich 
nicht darüber zu wundern, 
dass der Zionismus auch 
heute noch die Zielscheibe 
aller verbalen arabischen 
Angriffe ist. So wird allge¬ 
mein von ..zionistischen 
' Schiffen” oder von ..zionisti¬ 
schen Flugzeugen” im Rah¬ 
men der arabischen Greuel- 
ppopaganda gesprochen. Nach 
langen Beratungen gab der 
Rat 'eine Resolution be¬ 
kannt, dass jede Intervention 
ausserhalb der Vereinten 


lästica-Armee wird über¬ 
haupt nicht erwähnt. 

Man hatte vermutet, dass 
sich die Liga auch zum Pro¬ 
blem der Drei-Mächte-Ga- 
rantie äussern würde, die in 
den letzten Wochen im Zu¬ 
sammenhang mit den Be¬ 
sprechungen wieder aktuell 
wurde, die von Ben Gurion 
mit Eisenhower, Herter und 
MacMiüan geführt wurden. 
Wie erinnerlich hatten, die 
drei westlichen Grossmächte, 
Nordamerika, Grossbritan¬ 
nien und Frankreich, die 
feierliche Garantie der be¬ 
stehenden Grenzen Israels 
übernommen. Die Araber 
spielten mit dem Argument, 
dass Israel selbst das Drei- 
Mächte - Abkommen durch 
den Sinaikrieg verletzt habe; 
mit der ihnen eigenen Lcgik 
schlossen die Araber aus 
dieser, durch nichts bewie¬ 
senen Behauptung, dass die¬ 
se Garantie hinfällig gewor- 
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den sei. Sie wollten die 
Westmächte überzeugen, dass 
der Zeitpunkt zu einer für 
die Araber günstigen, neuen 
Grenzregeiung gekommen sei. 

Aber auch in der vorlie¬ 
genden Form stellt diese Re¬ 
solution einen albernen 
Bluff dar. Denn in Wirk- 
i lichkeit fand nur eine Er- 
1 öffnungssitzung statt, bei 
der es sein Bewenden hatte. 
Die zweite Sitzung wurde 
nach einer anfänglichen 
Verlegung von Tag zu Trg 
schliesslich auf unbestimmte 
Zeit hinausgeschoben. Wich¬ 
tige Mitglieder des Rates 
wie der marokkanische Mi¬ 
nister, mit dessen Erschei¬ 
nen eine lebhafte Propagan¬ 
da über die Einigkeit der 
arabischen Welt betrieben 
worden war, hatten Kairo 
längst verlassen, als man 
sich in privaten Bespre¬ 
chungen bemühte, die auf¬ 
getretenen Differenzen zu 
überbrücken. In diesem Zu¬ 
sammenhang schrieb der 
Berichterstatter der Neuen 
Zürcher Zeitung, die sich 
stets um eine objektive Dar¬ 
stellung bemüht, dass man 
sieh vergeblich um eine For¬ 
mel bemühte, die „das sehr 
gebrechlich gewordene Li¬ 
gagebäude vor dem Einsturz 
retten und die Fiktion einer 
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war. 

Die Beziehungen Israels 
zu seinen arabischen Nach¬ 
barn bilden auch weiterhin 
das Kernproblem der israeli¬ 
schen Politik. Ob Aussichten 
bestehen, in absehbarer Zeit 
— vielleicht durch die Be* 
9 prechungen auf der Gipfel¬ 
konferenz oder durch andere 
Querverbindungen — an 
einer zufriedenstellenden 
Lösung zu gelangen erscheint 
zweifelhaft. Hier liegt die 
nien, und diejenigen, die j grosse Unbekannte der Zu¬ 
sich stets vou der Politik kunft Israels, das sich rü- 


j ralsekretär der L’ga wurde 
als „ein williges Executiv- 
organ der ägyptischen 
Machthaber“ bezeichnet... 

Bei dem augenblicklichen 
Stand der Dinge scheidet die 
Arabische Liga, die schon so 
oft totgesagt worden ist % als 
ein ernster politischer Fak¬ 
tor aus. Da aber auch die¬ 
jenigen arabischen Länder, 
die in einem klaren Gegen¬ 
satz: zu Nasser stehen wie 
Tunis, Irak und Transjorda- 


Nassers zu distanzieren su¬ 
chen, wie Marokko, Saud: 
Arabien und auch der Liba¬ 
non in einer ablehnenden 


stet, im Zeichen innerer Er, 
Stärkung den 12. Jahrestag 
seiner Unabhängigkeit zu 
begehen. 
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II sollst es 


inde verl 


von Rabb. E. I. LOEWENSTEIN, Santiago de Chile 


In biblischer Zeit waren 
die Eltern die ausschliessli¬ 
chen Lehrer ihrer Kinder. 
Unterrichtsanstalten oder 
Schulen wurden erst in spä¬ 
terer Zeit eingeführt.Jedoch 
in allen Generationen des 
jüdischen Volkes galt für 
die Pessachnacht als Grund¬ 
prinzip der Ausgestaltung 
seiner Feier: „Du sollst es 
Deinem Kinde verkünden an 


Keine 

Dutzendware 

Mit der Behutsamkeit eines 
Juweliers und der Sorgfalt 
des Fachmannes wird jeder 
Anzug und jeder Mantel ge¬ 
arbeitet und geprüft. Bei 
Carl ton bietet sich also nicht 
nur eine grosse Auswahl, 
sondern eine spezielle Ausle¬ 
se und zwar zu ganz norma¬ 
len Preise. Denn Carlton- 
Kleidung ist besser, aber 
nicht teurer als gewöhnliche 
Kleidung. 

Auf die Auswahl 
kommt es an... 

auf das richtige Sortiment in 
jeder Grösse, Form und Far¬ 
be. in jeder Stoffart, Quali¬ 
tät und Preislage, auf ein 
vielseitiges Lager wie es nur 
ein grosses Spezialgeschäft 
zu bieten vermag. Die uner¬ 
schöpfliche Auswahl, die Ih¬ 
nen Carlton zum Herbst und 
Winter vorlegen kann, wird 
auch den Anspruchsvollsten 
überraschen! 

Tradition und Fortschritt 

führten zur erfolgreichen Ent¬ 
wicklung unseres Unterneh¬ 
mens — Ein ständig wach¬ 
sender Kundenkreis, weit 
über die Grenzen Argenti¬ 
niens hinaus, ist mit unserem 
Hause eng verbunden. 

Und wenn Sie Masskleidung 
wünschen, erst recht zu uns! 

Auch Junioren kaufen gern 
bei Carlton. 

Kauf was Gutes — kauf 
Carlton.Kleidung! 

Mäntel von Weltklasse unser 
Gabardinmaniel „AQUATIT’' 

Neu eingerichtet: Aende- 
'"■^gs-A VA ' 

IAVALLE 870 
T. E. 35 - 1110 


jenem Tage und ihm sagen... 
um dessentwillen, was dei 
Ewige an mir getan, als ich 
aus Mizrajim zog.“ (2. Buch 
Moses; 13,8). Dieses Gebot 
ist zum Ausgangspunkt für 
die Feier des Seders gewor¬ 
den. In dieser Nacht blieben 
die Eltern in allen Zeiten 
die Lehrer ihrer Kinder, 
auch dann noch, als der Be¬ 
such einer Schule obligato¬ 
risch wurde. Der Seder ist 
das Symbol jüdischen Ler¬ 
nens. Sein Hauptthema ist 
die geschichtliche Erinne¬ 
rung. Aber die Theorie wird 
verbunden mit der Praxis. 
Das Kind sieht vor sich, wo¬ 
von gesprochen wird. Das 
ungesäuerte Brot, das Bit¬ 
terkraut und alles, was das 
Kind in dieser Nacht beob¬ 
achtet, soll ihm gedeutet 
werden, ihm etwas erzählen. 

Ein Seder, in dem die Ha- 
gada nur zur Vorlesung 
kommt und kein Versuch ge¬ 
macht wird, die Anwesenden 

— insbesondere die Kinder 

— in eine unmittelbare Be¬ 
ziehung zum Inhalt der Ha- 
gada Und zu den Bräuchen 
dieser Nacht zu bringen, ent¬ 
spricht dem, was beabsich¬ 
tigt ist. Ein solcher Seder 
wird zur Zeremonie ohne In¬ 
halt. Ihm fehlt die Aktuali¬ 
tät, die Beziehung zu uns 
und unserer Zeit. 

Der unsterbliche Franz 
Rosenzweig hat in seinem 
religions - philosophischen 
Werk „Der Stern der Erlö¬ 


sung“ den Seder so gedeutet: 
„Das Wort der Freiheit 
leuchtet über ihm von An¬ 
fang an. Die Freiheit des 
Mahls, bei dem alle gleich 
sind, zeigt sich an in dem, 
was mit anderem noch „die¬ 
se Nacht unterscheidet von 
allen anderen Nächten“: dem 
„angelehnten“ Sitzen; sie 
zeigt sich lebendiger noch 
als in dieser Erinnerung an 
das antike zu Tische Liegen 
der Gäste beim Symposion, 
darin, dass gerade das jüng¬ 
ste Kind zu Worte kommt 
und dass sich nach ihm, 
nach seiner Art und Reife, 
die Tischrede des Hausva¬ 
ters richten. 

Daran wird leider heute 
in vielen Familien verges¬ 
sen, dass der Seder geschaf¬ 
fen worden ist, um mit un¬ 
seren Kindern zu lernen, 
um sie zu lehren und sie 
zum Tun, zur Verwirkli¬ 
chung hinzuführen. In die¬ 
ser Beziehung zwischen 
Vater und Kind als Lehrer 
und Schüler, — die im Se¬ 
der zum hervorragenden 
Ausdruck kommt, — sieht 
das historische Judentum ei¬ 
nes der wesentlichen Merk¬ 
male traditionellen Lebens. 
Das Geheimnis dieser Be¬ 
ziehung liegt nicht so sehr 
im Lehren der Gedanken 
oder Ideale, sondern in dem 
Ei, im Bitterkraut, im Wein 
usw. deren Bedeutung ver¬ 
standen wird. Der Vater — 
Lehrer oder die Mutter — 


Aus aller Welt 


Ankunft einer 
Delegation 

Jerusalem. — Eine Dele¬ 
gation der Internationalen 
Kommission für Atomener¬ 
gie wird in Israel erwartet 
Die Delegierten befinden 
sich auf einer Rundreise 
durch die Mittelmeerländer 
und werden drei Tage in Is¬ 
rael verweilen. Sie 'werden 
die wissenschaftlichen Insti¬ 
tutionen und Hospitäler be¬ 
suchen, welche mit atoma¬ 
ren Produkten arbeiten. Des¬ 
gleichen ist eine Besichti¬ 
gung des jetzt im Bau be¬ 
findlichen Atommeilers vor¬ 
gesehen. 

Beamte des Aussenmini- 
steriums werden die Dele¬ 
gierten empfangen. Die De¬ 
legation ist beauftragt wor¬ 
den, Empfehlungen für die 
Aufstellung eines Isotopen- 
Zentrums im Mittelosten und 
Afrika vorzubereiten, um 
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Lehrerin f beschränken sich 
nicht nur auf das Frage- und 
Antwortspiel, sondern dem 
Kind soll gezeigt werden, 
dass die Praxis zur Theorie 
führt, nicht umgekehrt. Da¬ 
rin liegt eine tiefe pädagogi¬ 
sche Erkenntnis. Kinder 
verstehen die Philosophie 
oder Ethik des Judentums 
nicht. Sie erleben, was sie 
mit den Augen sehen und 
dem Gaumen schmecken. 
Sie haben keine Beziehung 
zu den abstrakten Schlag¬ 
worten, in die das Judentum 
in unseren Tagen so oft ge¬ 
kleidet wird. Der Afikoman, 
der versteckt wird, die bit¬ 
teren Kräuter, die gegessen, 
die vier Becher, die getrun¬ 
ken werden, usw., erzählen 
ihm mehr von der Geschich¬ 
te Israels als alle theoreti¬ 
schen Betrachtungsweisen. 
Das ist die Sprache, die es 

versteht. 

In dieser Symbolik des Ju¬ 
dentums, für die die Feier 
des Seders, das sprechend¬ 
ste Beispiel ist — aber eben 
nur ein Beispiel und Weg¬ 
weiser —, liegt seine Kraft 
und die Stärke seiner Erzie¬ 
hungs-Methode. Diese Sym¬ 
bole gehören nicht einer 
überwundenen Epoche des 
Judentums an. Ideale dür¬ 
fen nicht abstrakt bleiben; 
sie müssen im Leben ihren 
Ausdruck finden. 

Aber — und damit kom¬ 
men wir zum entscheidenden 
Problem — wir wissen sehr 
gut, dass viele unserer Vä¬ 
ter und Mütter selbst nicht 
genügend gelernt haben, 
um ihren Kindern in der 
Welt des Judentums Lehrer 
sein zu können. Das ist zu¬ 


das sich sowohl die Türkei 
wie die VAR beworben ha¬ 
ben. Es ist selbstverständ¬ 
lich, dass sich Israel ebenso 
wie auch andere Länder da¬ 
gegen verwehrt, dass die 
Wahl auf Aegypten fällt. — 
(ITA) 

Neues Versamm¬ 
lungsgesetz verlangt 

Berlin. — Das Bundesver¬ 
waltungsgericht in Berlin 
hat den Gesetzgeber aufge¬ 
fordert, „eine vernünftige 
Ordnung des Sammlungswe¬ 
sens'’ herbeizuführen. In ei¬ 
nem Grundsatzurteil hob das 
Gericht die Bestimmung des 
Sammlungsgesetzes von 1934 
auf, nach der die Erlaubnis¬ 
behörden eine Sammlung 
wegen Fehlens eines „hin¬ 
reichenden öffentlichen Be¬ 
dürfnisses’* ablehnen konn¬ 
ten. 

Das Gericht distanzierte 
sich auch von den national¬ 
sozialistischen Motiven des 
NS - Sammlungsgesetzes. — 
(AWZ) 

Verträge mit 
der VAR 

Rom. — Zwischen Italien 
und der Vereinigten Arabi¬ 
schen Republik wurden Ver¬ 
träge über eine verstärkte 
wirtschaftliche Zusammen¬ 
arbeit unterzeichnet. Darin 
werden der italienischen In¬ 
dustrie beträchtliche Mög¬ 
lichkeiten der Beteiligung 
bei den Entwicklungsplänen 
der Arabischen Republik 
ein geräumt. Ausserdem er¬ 
geben sich Aussichten für 
die Beschäftigung von italie¬ 
nischen Facharbeitern. 

Italien erreichte auch die 
teilweise Freigabe eingefro¬ 
rener Guthaben italienischer 
Staatsbürger in Aegypten. — 
(AWZ) 
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meist nicht ihre Schuld. Da¬ 
ran kann kein Zweifel sein. 
Aber um unserer Söhne und 
Töchter willen, seilen unsere 
Eltern bereit sein zu lernen. 

In früheren Geschichts¬ 
perioden war der Apikaures 
— der Leugner und Zweif¬ 
ler an den Glaubensgrund- 
lagen — die Gefahr für das 
Judentum. Er untergrub sei¬ 
ne Fundamente. Dieser Api¬ 
kaures ist sehr selten ge¬ 
worden. Und vielleicht darf 
man hinzufügen: leider. 

Denn mit ihm konnte man 

sich auseinandersetzen, ihn 
bekämpfen und vielleicht 
auch überzeugen. Er war 
Ausdruck einer Welt, in 
der es geistige Auseinander¬ 
setzungen gab. Die Gefahr, 
die uns heute bedroht, ist 
der Am Haarez — der un¬ 
wissende Jude. Ihn gilt es zu 
überzeugen, dass es um un¬ 
serer Kinder und ihrer Zu¬ 
kunft willen, notwendig ist, 
wieder zu lernen. 

Die alte jüdische Welt 
rief aus: „Ze ul* mad” — 
Geh hinaus und lerne. Die¬ 
ses Wort wird auch an unse¬ 
re Eltern gerichtet. Heute 
wird das Lernen Erwachse¬ 
nenbildung genannt. Welch* 
ungewöhnliche Forderung in 
einer Welt, die meist nur 
die Sucht nach Aeusserlich- 
keiten, das Streben nach 
materiellem Wohlstand 

kennt. Aber von der Erfül¬ 
lung dieser Forderung hängt 
in unseren Tagen weitestge¬ 
hend die Möglichkeit ab, 
den Seder als das zu erken¬ 
nen, was er sein will: das 
Symbol des jüdischen All¬ 
tags. 


Annahme einer 
Einladung 

Sao Paulo. — Die Födera¬ 
tion der repräsentativen Or¬ 
ganisationen der Jüdischen 
Gemeinde Brasiliens hat die 
Einladung zum Beitritt zur 
Zionistischen Weltorganisa¬ 
tion als angeschlossenes Mit¬ 
glied angenommen. Diese 
Einladung wurde von Dr. 
Nachum Goldmann während 
seines kürzlichen Besuches 
in Sao Paulo ausgesprochen. 

Das jetzt veröffentlichte 
Communique besagt, der 
Zentralausschyss sei sich der 
Tatsache bewust dass der 
grösste Teil der brasiliani¬ 
schen Juden das neue zioni¬ 
stische Programm mit den 
in Jerusalem akzeptierten 
Aenderungen anerkenne und 
aus diesem Grunde beschlos¬ 
sen habe, der Einladung Dr. 
Goldmanns Folge zu leisten. 
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DIE EREIGNISSE DER WOCHE 


Deutsche Parle mentarier 

Wie in der Tagespresse be¬ 
reits berichtet wurde, befand 
sich eine Delegation des 
Deutsc en Bundestages zu 
Besuch in Argentinien, wo 
sie in einer Pressekonferenz 
sich zu zahlreichen Proble¬ 
men der aktuellen politi¬ 
schen Lage äusserte. Die 
Delegation wurde vom Prä¬ 
sidenten des Bundestages. 
Dr. D. Eugen Gersten maier 
angeführt, der vor etwa 
zwei Jahren ebenfalls auf ei¬ 
ner grösseren Südamerika- 
Reise Argentinien besuchte 
und eine interessante Presse¬ 
konferenz gegeben hatte. 
Mitglieder der Parlaments¬ 
delegation waren Dr. Serres, 
Experte für % Aussenhandel 
und Parteigenosse von Ger¬ 
stenmaier (CDU) sowie der 
Sozialdemokrat Dr. Mom- 
mer, aktiver Kämpfer ge¬ 
gen die Nazis und Verfolg¬ 
ter, und Dt. Erich Mende, 
der Führer der Liberalde- 
mckratischen Partei (FDP). 

Nach kurzen einleitenden 
Worten des Präsidenten des 
Bundestages wurde Gelegen¬ 
heit gegeben, Fragen zu stel¬ 
len. wovon die zahlreich an¬ 
wesenden Journalisten einen 
reichhaltigen Gebrauch ge¬ 
macht haben. Mehr als zrwei 
Stunden wurde das Frage- 
Antwort-Spiel betrieben, in 
dessen Verlauf alle wichtigen 
Probleme des weltpolitischen 
Augenblicks gestreift und 
behandelt wurden. In den 
Fragen der deutschen Au- 
ssenpolitik insbesondere bei 
der Erörterung der Haltung 
2ttr Sowjetunion und zur 
&DR, bildeten die Mitglie¬ 
der der Delegation eine ge¬ 
schlossene Einheit, die in au¬ 
sserordentlich geschickter 
Weise ihre übereinstimmen¬ 
de Position unterstrichen, 
frjer aufmerksame Beobach¬ 


ter konnte sich der Tatsache 
nicht verschliessen, dass die¬ 
se Einheitlichkeit im we¬ 
sentlichen auf einer defensi¬ 
ven Reaktion gegen die rus¬ 
sische Politik auf gebaut ist. 

Erst als von einigen Jour¬ 
nalisten Fragen der Innen¬ 
politik und der sozialen 
Massnahmen angeschnitten 
wurden, traten gewisse Nu¬ 
ancierungen zwischen Regie¬ 
rungs- und Oppositionspar¬ 
teien auf. Man gewann den 
Eindruck, dass der äussere 
Wohlstand zur Verminde¬ 
rung der sozialen Gegensät¬ 
ze entscheidend beigetragen 
hat. 

Ueber all diese Probleme 
zu berichten, halten wir je¬ 
doch nicht für unsere Mis¬ 
sion. Deswegen wollen wir 
uns nur auf die Schilderung 
derjenigen Fragen und Ant¬ 
worten beschränken t die sich 
mit Israel und den Juden um 
mittelbar beschäftigen Und 
uns aus diesem Grunde di¬ 
rekt berühren. 

Eine abwegige Frage 

Ein argentinischer Journa¬ 
list führte etwa folgendes 
aus: Vor wenigen Wochen 
war der Präsident des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses, Dr. 
Nachum Goldmann, in Bue¬ 
nos Aires gewesen und habe 
erklärt, dass Israel mit 
Westdeutschland allein kei¬ 
ne diplomatischen Beziehun¬ 
gen aufnehmen wolle, zu¬ 
mal Moskau dringend von 
Israel verlangen würde, die 
Beziehungen mit der DDR, 
der Deutschen Demokrati¬ 
schen Republik, herzustel- 
len. — Hierzu nahm der 
Vertreter der Jüdischen Wo- 
chenschanu das Wort und 
wandte ein, dass eine Beant¬ 
wortung dieser Frage über¬ 
flüssig sei, weil Dr. Gold- 


Die BARMIZWAH unseres Sohnes 

RAFAEL 

findet s. G. w. am Schabbat, den 23. April 1960, um 
9 Uhr m der Synagoge Achduth Jisroel, Moldes 2449, 
statt. 

ALEXANDER VEIGH und Frau 
SELMA geb. GRAJOWER 

Av. Lib. Gral. S. Martin 5386, 2? dto. 22 

Empfang am Sonntag, den 2-*. April, von 17 20 Uhr 
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Der Vorstand des BET ISRAEL 


lädt zu einem 


FESTGOTTESDIENST 

am Sonnabend, den 9. April, 

anlässlich des 90. Geburtstages seines Mitgliedes 

Frau Jenny K. de Weil 

fdn. Alle unsere Mitglieder und alle Freunde der Jubi¬ 
larin werden gebeten, an dieser Ehrung teilzunehmen. 
Beginn des Gottesdienstes um 8 Uhr 30 in Conde 1345 
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WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE 
DES JUEDISCHEN JAHRES 5720 


Hontag, den 11. April 
Dienstag, den 12. April 
[ittwoch, den 13. April 
[ontag, den 18. April 
^ ienstag, den 19. Aprü 
Montag, den 2. Mai 


Sonntag, den 15. Mai 
Dienstag, den 31. Mal 
Mittwoch, den I* 

Donnerstag, den 2. Juni 
Dienstag, den 12. Juli 
Montag, den 1. August 
Dienstag, den 2. August 
Mittwoch, den 21. Septen*« 


Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
Jom Haazma’ut 

(Unabhängigkeitstag 

laraeis) 

Lag b’Omer 
Erew Schawuot 

1. Tag Schawuot 

2. Tag Schawuot 

17, Tammus (Fastöl) 
Erew Tischa b’Aw 
Tisch* b’Aw 
Erew Rösch HaachaM 

bin 


mann niemals eine derartige 
Erklärung abgegeben habe. 

Der argentinische Journa¬ 
list berichtigte sich und 
fragte, ob die Westdeutsche 
Bundesrepublik die diploma¬ 
tischen Beziehungen mit Is- 
jrael herzustellen beabsichti¬ 
ge. Hierauf entgegnete der 
Präsident des Bundestages 
folgendes (nicht wörtlich 
, w leöergegeben): 

I Mitte Januar dieses Jah¬ 
res. Dr. Gerstenmaier nannte 
anhand seines Kalenders ein 
genaues Datum, sei Dr. 
i Goldmann, der Präsident des 
! Jüdi sehen Wel tk ongre sses. 
mit dem er befreundet sei. 
^ einer Einladung gefolgt und 
j habe in Bonn mit ihm, Dr. 
I Gersten maier, gefrühstückt. 
Im Laufe der Unterhaltung 
j sei auch die Frage der diplo¬ 
matischen Beziehungen mög¬ 
licherweise angeschnitten 
worden. Die Bundesrepublik 
unterhalte freundschaftliche 
Beziehungen zu Israel, wenn 
diese auch nicht formell als 
diplomatische Beziehungen 
bestünden. Trotzdem befän¬ 
de sich in Bonn ein israe¬ 
lischer Botschafter, der im 
übrigen ein ausgezeichneter 
Diplomat sei. der die israeli¬ 
schen Interessen vertreten 
würde. Hierin sei zwar ein 
Kuriosum zu erblicken ( dass 
ohne die Herstellung diplo¬ 
matischer Beziehungen ein 
Botschafter wirke, aber die¬ 
ser Status entspreche dem 
tatsächlich vorhandenen und 
sehr freundschaftlichen Kon¬ 
takt zwischen den beider 
Ländern, zwischen Israel 
und der Bundesrepublik. 

Im übrigen wies der Bun¬ 
destagspräsident darauf hin. 


Aus den Familien 

Der Empfang, den das 
Ehepaar Feniger anlässlich 
der Barmizwa seines Sohnes 
Raul Ricardo am 9. April 
1960 veranstaltet, findet in 
der Residencia Laprida 1509 
(1 Quader von Sta. Fe) von 
17 bis 20 Uhr statt. 


Teatro Colon 

Viemes 8, a las 21.30. Fun- 
cion Extraordinaria N? 4. 
Espectäculo Coreogräfico. - 
Ballets: Suite de danzas, 

Tschaikowsky, eon E Ago- 
glia, R. Rodriguez, O. Fran- 
ces, B. Moreno, B. Le mos, 
E. Lisogorsky. Columna de 
fuego. Schönberg con: E. 
Acoglia, A. Trujol, J. Ne. 
glia, M. Fernandez, A. Kris- 
tel. M. Terragno, E. Lisorgs- 
ky,' N. Pinea, J. Serrano, G. 
Tarsi, S./Asquieri, L. Casa, 
R. Fontan, A. Zambrano. R. 
Franco, A. Nogales, J. Buon_ 
giorno. Bolero, Ravel con: 
J. Neglia, A Kristel, E. De- 
porte. B. Moreno, G. de 
Hirsching, C. Yurekoff, P. 
del Busto, R Franco. Direc- 
tor Artistico del C. de Baile 
y Coneögrafo: Antonio Tru_ 
yol. Maestro de baile y co- 
reögrafo: Nicolas Zvereff. 
Directores de Orquesta: A. 
Tauriello, S. Blech, M. Dra- 
go. Director Tecnico de esce_ 
na y montaje: T. Capobian- 
co Cuerpo de Baile y or¬ 
questa estables del T. Colon. 
Platea $ 80.— Localidades en 

Säbado 9 a las 21.30. Fun. 
cibn Extraordinaria N? 5. 
Conciertos sinfönico - coral: 
La Pasiön segün San Juan, 
para coro, solistas y orques¬ 
ta, de Juan Sebastian Bach. 
Director de Orquesta: Vic¬ 
tor Tevah. Director del Co¬ 
ro: Tulio Boni Solistas: M. 
Garbarini, R. H-orakowa, E. 
Valori, A. Mattiello, V. de 
Narke. J. Foscolos. Organis- 
ta: H. Zeoli Clavicembalo: 
A. Tauriello. Bajo continuo: 
— Pugliese. Violas de amor, 
C. Molo y F. Molo. Coro y 
Orquesta Estable del T. Co. 
ldn. Platea $ 80.—. 

Localidades en venta de 
9.30 a 12.30 y de 15.30 a 17 30 
en A. Toscaaini. Viamon- 

te im. 


dass Deutschland an Israel 
eine „Entwicklungshilfe” von 

Milliarden DM zahlen wür¬ 
de, damit die von einem frü¬ 
heren Deutschland verfolg¬ 
ten Juden in Israel eine 
neue Heimat aufbauen kön¬ 
nen. — 

Zu diesem Punkt meldete 
sich wieder der Vertreter der 
Jüdischen Wocheuseh.au zum 
Wort, um auf folgendes auf¬ 
merksam zu machen: 

Das Wort „Entwicklungs¬ 
hilfe^ dürfte wohl sehr un¬ 
glücklich gewählt sein, weil 
es weder rechtlich noch tat¬ 
sächlich dem wahren Sach¬ 
verhalt entspricht. Von ei¬ 
ner „Entwicklungshilfe” 
kann im vorliegenden Fall 
nicht gesprochen werden. 
Die Deutsche Bundesrepu¬ 
blik habe sich aufgrund des 
Luxemburger Abkommens 
durch einen internationalen 
Vertrag zur Zahlung be¬ 
stimmter Geldsummen ver¬ 
pflichtet, die man nicht als 
^Entwicklungshilfe” bezeich¬ 
nen könne, da es sich hier¬ 
bei ganz eindeutig um Re¬ 
parationen handelt. Diese 
Reparationen werden von 
Deutschland auch nicht aus 
Sympathie mit Israel oder 
dem jüdischen Volk, sondern 
aufgrund einer Rechtspflicht 
geleistet, zumal hierin eine 
Kompensation für die erben¬ 
losen jüdischen Vermögen zu 
erblicken sei, die entstanden 
sind, weil das Dritte Reich 
Millionen Juden erschlagen 
habe. — 


Gerstenmaier 
berichtigt sich 

Mit einer anerkennens¬ 
werte«! und sympathischen 
Geste gab der Präsident des 
Bundestages, Dr. Eugen 
Gerste«imaier, zu, dass er sei¬ 
ne Darstellungen gegenüber 
unseren Ausführungen nicht) 
aufrecht erhalten könne und . 
wolle. Es sei richtig, dass das 
Wort „Entwicklungshilfe”, 
heute in einem ganz anderen 
Sinne gebraucht werde, als , 
1 dies vielleicht früher einmal 
der Fall gewesen sei. Ent-, 
wicklungshllfe werde — auch 
von der Bundesrepublik — , 
denjenigen Ländern gewährt, 
die aus irgendwelchen Grün¬ 
den noch nicht den heutigen 
Bedürfnissen entsprechend 
entwickelt seien wie z. B. 
Indien. Dann sagte Dr. Ger¬ 
stenmaier wörtlich: 

„In Israel dagegen erblik- 
ken und schätzen wir einen 
modernen, hoch entwickel¬ 
ten Staat.” 

Aus diesem Grunde han¬ 
dele es sich bei den deut¬ 
schen Zahlungen an Israel in 
der Tat nicht um eine Ent¬ 
wicklungshilfe, sondern um 
Reparationsleistungen, zu de¬ 
nen sich dk Bundesrepublik 
moralisch verpflichtet ge¬ 
fühlt habe im Angesicht des 
grossen Unrechts, das wäh¬ 
rend langer dunkler Jahre 
an den Juden begangen wor¬ 
den ist. — Dr. Gerstenmaier 
wies auch auf die individu- 
: eilen Entschädigungen hin, 


eine Frage, die aber iu die¬ 
sem Zusammenhang nicfcfc 
weiter erörtert wurde. — 

Das Gespräch wandte sich 
daun wieder andere« The¬ 
menstellungen zu. Die Stel« 
lungnahme zu Israel hat al¬ 
le anwesenden Journalisten 
interessiert. — 

Generalversammlung 
der C. U. 

Am Montag, den 21. Mär^, 
fand in den Räumen der Ein« 
heitskampagne die General¬ 
versammlung des zentraleu- 
ropäi sehen Gomites statt, 
auf der den Delegierten der 
dem Comite an geschlossene* 
Organisationen und Gemein¬ 
den ein detaillierter Rechen¬ 
schaftsbericht über die abge¬ 
schlossene Kampagne 1959 
gegeben wurde. Der Präsi¬ 
dent des Comites, Herr Ger¬ 
man Levy, eröffnete die Ge¬ 
neralversammlung und gab 
der Genugtuung Ausdruck, 
dass zahlreiche Delegierte 
erschienen sind. Er begrüss- 
te den offiziellen Vertreter 
des Direktoriums, Herrn Ov- 
sejevich, der in kurzen Wor¬ 
ten über die Gesamtergeb¬ 
nisse der Kampagne 1959 
berichtete und auf die Not¬ 
wendigkeit hinwies, für die 
neue Kampagne 1960 mit 
verstärkter Energie alle ver¬ 
fügbaren Kräfte einzusetzen* 

Wenn auch das Comite ei¬ 
ne erfreuliche Erhöhung des 

(Fortsetzung auf Seite 5' 




Frühere Zwangsarbeiter 
in den Krupp - Werken | 

sind berechtigt, Ansprüche auf Entschädigung bis zu 
DM 5.000.— geltend zu machen. Wir geben im folgen, 
den eine Übersicht über die anerkannten Krupp-Lager: 

1. BAD HARZBURG, Kruppsche Bergverwaltung, Bad Harzburg 

2. BOCHUM, Fa. Krupp, Kommando Buchenwald 

3. FRIEDRICH KRUPP, Beyerwerk Essen, cca 16 cajnps in Essen 

4. GEISENHEIM, Kommando Natzweiler, cca. 200 polnische und 

ungarische luden, georb.: Friedrich Krupp — Eisen¬ 
werke ab Dez. 1944 

5. GRAEDITZ, Kommando Gross Rosen, erwähnt erstmalig im Ju¬ 

ni 1942 / Krupp 4 überführt im Oktober 1944 in Sport¬ 
schule Reichenbach 

6. KOENIGSWUSTERHAUSEN, Kreis Teltow, Kommando Sach¬ 

senhausen, gearbeitet für Krupp 

7. KRUPP BIRKENSDORF 

8. KRUPP - ESSEN, Kommando Buchenwald, cca. 500 Frauen, ab 

24. 8. 1944. Am 22. 3. 45 nach Bergen Belsen überstellt 

9. LANGENBILÄU, Kommando Gross Rosen, Krupp 

Erwähnt erstmalig März 1944, befreit am 8. 5. 1945 

10. KRUPP - WUPPERTHAL 

11. LINTORF, Kreis Düsseldorf 

12. MARKST AEDT-FUENFTEICHEN, Kommando Gross Rosen — 

Laskowitz-Meleschewitz 

13. NEUDORF, Kreis Altona 

14. RATSDORF, gegründet am 13. 4. 1938, geschlossen am 29. 2 44 

15. RHEINHAUSEN, Kreis Moers 
18. WANNE - EICKEL, Krupp Treibstoffwerke 

17. WITTERSCHLICK — Servaiswerke u. Krupp 

18. WUESTEGIERSDORF, Kommando Gross Rosen* Friedr. Krupp 

19. VOERDE, Kreis Dinslaken 

20 VORMEPPEN, Kreis Meppen, Krupp-Schiessplartz 

21. TRIHATY - NIKOLÄJEW 

22. BERLIN-NEUKOELLN 

Anmeldungen Dienstag Mittwoch und Freitag zwischen 
16—18 Uhr im Büro der Jüdischen Wochenschau, 
Pueyrredon 2190,1° izq. 

Dr. Hardi Swarscnsky 


































































LA S E M A N 


A ISHAELITA 


DIE EREIGNISSE DER WOCHE 


(Tortsetaung von Seite 4> 

im zentraleuropäisehen Sek¬ 
tor aufgebrachten Beitrages 
verzeichnen kann, so ent¬ 
spricht die erzielte Summe 
doch nicht der wirtschaftli¬ 
ch« Kapazität dieses Krei-. 
aes. Das argentinische Ju¬ 
den tum gehört zu einem der 
grössten jüdischen Zentren, 
geiu Anteil am Aufbau-Pro¬ 
zess Israels muss daher ent¬ 
sprechend sichtbar zum Aus¬ 
druck kommen. 

I>er technische Sekretär, 
Herr Hans Silber, zeigte an 
Hand einer vielseitigen Sta¬ 
tistik das Arbeitsbild des 
zentraleuropäischeu Comites 
aus. Die Einnahmen konnten 
um 54 Prozent erhöht wer¬ 
den- Günstig auf dieses Re¬ 
sultat wirkte sich der Be¬ 
schluss der vorigen General¬ 
versammlung aus, den Min¬ 
destbeitrag auf m$n 1.000.— 
festzulegen. Das bedeutete, 
dass auch die anderen Bei- 
tragshöhen dieser Mindest¬ 
summe angepasst wurden. 
Dank der Mitarbeit des Co- 
mite Consultivo, das in die¬ 
sem Jahr unter der aktiven 
Leitung von Herrn Ernesto 
Calvary stand, wurden die 
Beiträge der grösseren Bei¬ 
steuerer in einer Reihe von 
Fällen bedeutend erhöht, 
auch auf Dollar-Basis. Aus 
der Statistik ergab sich, dass 
alle zugesagten Beiträge bis 
auf 4 Prozent einkassiert 
werden konnten; doch auch 
die Aussenstäude sind siche¬ 
re Posten in der Bilanz des 
Cotnites. Die dem Comite 
angeschlossen <?n Gemeinden 
und Organisationen haben 
fast ein Drittel des Gesamt¬ 
ertrages aufgebracht und 42 
Prozent der Beisteuerer er¬ 
fasst. Diese Zahlen beweisen 
die Notwendigkeit, sich die 
Mitarbeit der Gemeinden 
und Organisationen zu si¬ 
chern und sie noch mehr als 


bisher für die grosse Aufga¬ 
be heranzuziehen. 

Während im vergangenen 
Jahre (Einheitskampagne 
1958) an 33 Prozent der Zah¬ 
ler denselben Beitrag wie im 
vorhergegangenen Jahre ge¬ 
leistet hatten, waren es in 
der Berichts-Kampagne nur 
14 Prozent. Ueber 40 Prozent 
der Beisteuerer haben in die¬ 
sem Jahre ihre Zahlungen 
um 50 bis 100 Prozent er¬ 
höht. Wie in jeder Kam¬ 
pagne, so konnten auch in 
diesem Jahre neue Beisteue- 
rer gewonnen werden. 

Herr German Levy ging an¬ 
schliessend daran, auf Grund 
des Zahlenberichtes die ein¬ 
zelnen Phasen der getätigten 
Arbeit zu erläutern. Er er¬ 
wähnte die drei grosseren 
Veranstaltungen, die im Lau 
fe des Berichtsjahres statt¬ 
gefunden haben, zwei davon 
in Privathäusem. Herr Wal¬ 
ter 'Lebach, der sich in die¬ 
sem Jahre mit Erfolg um 
grössere Beisteuerer oemüht 
hatte, stellte liebenswürdi¬ 
gerweise sein Haus zur Ver¬ 
fügung, um Herrn Dr Na- 
chum Goldmann die Gele¬ 
genheit zu geben, zu einem 
Kreise von grösseren Bei¬ 
steuerern zu sprechen Herr 
Ernst Calvary lud auf Bitte 
der Einheitskampagno i n 
sein Haus zu einem Konzert 
des israelischen Pianisten 
Bar Ilan ein. 

Eine eindrucksvolle Kund¬ 
gebung unseres Sektors im 
Rahmen der Einhe : t kam- 
pagne war die Begrüssung 
des Ehrengastes Argenti¬ 
niens, Frau Golda Meir, in 
den Räumen der JKG, an 
der die Vorstände aller abge¬ 
schlossenen Organisationen 
und Gemeinden, sowie die 
Aktivisten der Kampagne 
teilnahmen. Die gute Orga¬ 
nisation, an der die JKG we¬ 
sentlich beteiligt war, trug 
dazu bei, dass dieser Emp- 
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: Paso 452 (al fondo) — T. E. 87-92591; 
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fang für alle Teilnehmer zu 
einem grossen Erlebnis wur¬ 
de. Herr Levy dankte in 
herzlicher Weise den Herren 
Calvary und Lebach, sowie 
der JKG und allen seinen 
engsten Mitarbeitern in der 
Exekutive, sowie den Dele¬ 
gierten der Organisationen 
und Gemeinden im Plenum, 
die grösstenteils schon seit 
Beginn der Einheitskam¬ 
pagne (1948) für das gemein¬ 
same Ziel tätig sind. 

Eine besondere Anerken¬ 
nung zollte Herr Levy dem 
Büro, dessen Angestellte 
trotz Verringerung des Per¬ 
sonals die dadurch entstan¬ 
dene Mehrarbeit leisteten. 
Herzliche Worte faud der 
Präsident des Comites für 
den langjährigen Mitarbei¬ 
ter, Herrn Adolf Fisch. Fer¬ 
ner erwähnte er die wertvol¬ 
le Unterstützung, die die 
Herren Alfons Marx und Dr 
Ludwig Meyer der Kampag¬ 
ne gewährt haben. Herr Le¬ 
vy gab der Hoffnung Aus¬ 
druck, dass der Nachfolger 
von Herrn Marx, Herr Moos¬ 
berg. im gleichen Geiste der 
Mitarbeit für die Kampagne 
wirken wird. Ausgezeichnet 
sind, so hob Herr Levy her¬ 
vor, die Beziehungen zum 
i Direktorium der Kampagne, 
die durch die Tätigkeit von 
Herrn Dr. Harry Cohn als 
Vertreter des zentraleuropäi¬ 
schen Comites im Direkto¬ 
rium gefördert wurden. Als 
Beweis dafür verlas Herr Le¬ 
vy einen Anerkennungsbrief 
des Direktoriums für die ge¬ 
leistete Arbeit. Eine erfreu¬ 
liche Tatsache stellt die har¬ 
monische Zusammenarbeit 
aller unserer Organisationen 
und Gemeinden im Rahmen 
unseres Comites dar und bie¬ 
tet die Garantie für eine er¬ 
folgreiche Arbeit für die 
neue Kampagne. 

Debatte 

Zum Schluss bat Herr Le¬ 
vy um Kritik und positive 
Vorschläge zur Verbesserung 
und Erweiterung der Arbeit, 
denn nicht alles sei so, wie 
wir es uns selbst wünschen, 
so z. B. das Problem der 
„zweiten Generation”. An 
der hierauf folgenden Aus¬ 
sprache beteiligten s’*ch die 
Herren Artur Lang, Curt 
Wilk, Ernst Calvary Julio 
Tonn, ’L. S. Cohen (Bemal) 
und Dr. Ballin. 

Herr German Goldschmidt 
schlug vor, eine jüngere Per. 
son (25—4öjährig) für die 
Exekutive zu delegieren, die 
sich mit der Zeit neue Mit¬ 
arbeiter heranziehen soll. Die 
Anregung von Herrn Lang, 
mit Kreisen wie etwa dem 
Golden Age Club in Verbin¬ 
dung zu treten, um die von 
der Wiedergutmachung Be 
günstigten zu einer entspre¬ 
chenden Beisteuerung heran¬ 
ziehen zu können, wurde mit 
Interesse aufgenommen. Auch 
die von Herrn Tonn erneut 
zur Diskussion gestellte Fra¬ 
ge der Beteiligung und Ak¬ 
tivierung der Jugend soll als 
eine wichtige Aufgabe in der 
neuen Exekutive behandelt 
werden. Die Sonderregelung, 
die Herr Cohen für die Ju¬ 
bilierten erbat, ist im Ver¬ 
lauf der diesjährigen Kam- 
pangne bereits berücksich¬ 
tigt worden. 

Für die neue Exekutive er¬ 
bat Hem Levy Vorschläge, 
da bisher noch keine vorlä¬ 
gen. Hem Dr. Ballin schlug 
im Namen aller Anwesenden 
vor, dass die bisherige Exe¬ 
kutive, die sich in ihrer Ar¬ 
beit ausgezeichnet bewährt 
hat und das volle Vertrauen 
aller Kreise geniesst, auch 
für das Jahr 1960 die Arbeit 
weiter leitet mit dem Ver¬ 
sprechen der Generalver¬ 
sammlung, darum bemüht zu 
bleiben, geeignete Menschen 
zu suchen, die der Exekuti¬ 


ve koordiniert werden kön- 
nen. 

Da kein anderer Vorschlag 
gemacht wurde, nahm die 
Exekutive ihre Wiederwahl 
an. Herr Levy verlas die Na¬ 
men der Herren, die die Exe¬ 
kutive für die Kampagne 
1960 bilden werden und gab 
die Namen der Delegierten 
bekannt, die von den Orga¬ 
nisationen und Gemeinden 
für das Plenum bestimmt 
worden sind. Mit dem Hin¬ 
weis auf die Proklamierung 
der neuen Kampagne am 2. 
April und mit dem Aufruf 
an alle Anwesenden, sich für 
die Kampagne I960 mit al¬ 
len Kräften einzusetzen, 
schloss der Präsident die Ge¬ 
neralversammlung. 


Prokamation der 
Einheitskampc gne 1960 

Die Leitung der Einheits¬ 
kampagne für Israel lud zu 
einer Pressekonferenz «in, 
um über die Vorarbeiten zur 
Eröffnung der Kampagne 
1960 und die stattgehabte 
Landeskonferenz, an der sich 
320 Delegierte aus allen Tei¬ 
len des Landes beteiligt hat¬ 
ten, zu berichten. 

Die Eröffnungsfeier fand 
im Automobilklub statt und 
die Beratungen im eigenen 
Hause der Kampagne. An 
den Sitzungen nahm der De¬ 
legierte des Keren Hajessod 
aus Jerusalem, Herr Leon 
Dulzin, teil, welcher auch 
die Pressekonferenz leitete, 
die von Herrn Safran dem 
neuen Leiter der Propagan¬ 
da-Abteilung eröffnet wur¬ 
de. 

Dulzin informierte über 
die allgemeine Lage in Is¬ 
rael, die als verhältnismä¬ 
ssig gut bezeichnet werden 
müsse. Doch die Alija der 
jüdischen Massen, die im jü¬ 
dischen Land Zuflucht su¬ 
chen, geht immer weiter. 
Man rechnet in diesem Jahre 
mit einer grösseren Einwan¬ 
derung als im vergangenen 
Jahr. Es sind deshalb immer 
noch grosse Geldsummen zur 
Einordnung der Einwande- 
rer vonnöten. Aus der Galut 
fliessen zu wenig Gelder ein 
im Verhältnis mit den An¬ 
forderungen. Im Augenblick 
müssen noch 50.000 Familien 
eingeordnet werden, die 
noch nicht imstande sind, 
sich selbständig zu erhalten, 
weil sie noch von Gelegen¬ 
heitsarbeit leben, die ihnen 
das Existenzminimum nicht 
gewährleistet. Es leben auch 
heute noch 16.000 Familien 
in Baracken und werden 
ebenfalls vom Staat erhalten, 
so dass für ihre Einordnung 
und die Lösung des Woh¬ 
nungsproblems gesorgt wer¬ 
den muss. 

Hierzu gesellt sich noch, 
so fuhr der Redner fort, der 
soziale Unterschied, der zwi¬ 
schen diesen Familien und 
den alteingesessenen Olim 
klafft, und der bereits zu 
schweren Unruhen geführt 
hat. Auch hier müsse 
schnellstens einzugreifen ver¬ 
sucht werden. Vor allem 
müsse dafür gesorgt werden, 
dass die Kinder aus diesem 
Milieu herauskommen und in 
eine passende Umgebung 
und in Schulen gebracht 
werden, was bei der augen¬ 
blicklichen Ueberfüllung der 
Sshulen ebenfalls schwierig 
sei. In den letzten 11 Jah¬ 


ren, d. h. seit Staatsgrün¬ 
dung, wurden 50.000 Fami¬ 
lien auf dem Landes ange¬ 
siedelt, die noch finanzielle 
Hilfe vom Staat brauchen, 
bis sie endgültig selbständig 
sein werden. Daraus folgt 
dass ein Viertel der israeli¬ 
schen Bevölkerung sich heute 
nicht allein ernähren ka: n. 
Hier müssen die Juden in 
der Welt helfend eingreifen 
und ihren Brüdern beiste¬ 
hen. 

Die Beisteuerungen 

Israel hat in kürzester 
Zeit eine Million Menschen 
aufgenommen, von denen der 
weitaus grösste Teil voll¬ 
kommen mittellos ist und 
keine andere Zuflucht hatte 
als die „jüdische Heimstät¬ 
te”. Aber mit der rapider. 
Entwicklung des Landes 
wachsen auch die zu lösen 
den Probleme. Die Beisteue 
rungen der Juden in der Ga¬ 
lut werden noch jahrelang 
gezahlt werden müssen, um 
eine definitive Regelung dei 
Situation der Olim zu errei¬ 
chen. Das ist die wirkliche 
Lage in Israel, und mar 
hofft deshalb, dass die Jude, 
in der Welt ihr Rechnung 
tragen und ihre Beiträge 
entsprechend erhöhen wer¬ 
den. 

Seit Bestand des jüdischen 
Staates hat der Keren Hajes- 
sod, die Einheitskampagne 
für Israel, in 11 Jahren die 
Summe von 632 Millionen 
Dollar aufgebracht, die das 
Budget der Jewish Agency 
darstellen. Die Jewish Agen¬ 
cy hat aber in dieser Zeit 
(bis zum Oktober 1959) 1.150 
Millionen Dollar verausgabt, 
so dass ein Defizit von rund 
500 Millionen Dollar besteht, 
welche die Jewish Agency 
durch Anleihen ausgelegt 
hat, für welche man hohe 
Zinsen bezahlen muss. Ein 
Teil dieser Schuld konnte 
aus den Fonds der Wieder¬ 
gutmachungs-Gelder erlegt 
werden; das übrige Geld 
schoss Israel vor. 

Die gesammelten Beträge 
werden ausschliesslich für 
die Olim, und nicht für den 
Aufbau des Landes verwen¬ 
det. Wieder steht eine Mas¬ 
seneinwanderung bevor, und 
erneut ruft man die Juden 
in der Welt auf, damit sie 
sich grosszügig besteuern. 

Es wurde betnot, dass die 
Juden in Argentinien im 
Verhältnis zu ihren Möglich¬ 
keiten und im Vergleich mit 
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RAUB. KLEIN s. ». 

Am 7. Nissan ( das ist der 
4. April, jährte sich zum 
fünften Male die Jahrzeit 
des Rabbiners Dr. Zvi Herr- 
man Ha-cohen Klein, der 
jahrelang das Amt des Rab¬ 
biners an der Gemeinde 
Achdut Jisroel innehatte. 




* Rabbiner Dr. Klein, in Ar¬ 
gentinien als die gröiste rab- 
binische Autorität allgemein 
anerkannt, war auch Aw Bet 
Din im Vaad Harabonim der 
aschkenasischen Kehilla, der 
alle deutsch-jüdischen Syn¬ 
agogenverbände angeschlos¬ 
sen sind. 

Neben seiner rabbinischen 
Tätigkeit trat auch Herr 
Rabbiner Dr. Klein schrift¬ 
stellerisch hervor und ver¬ 
fasste ein viel beachtetes 
Buch über Raschi, das in jid¬ 
discher und spanischer Spra¬ 
che erschienen ist. Rabbiner 
Dr. Klein schrieb auch viele 
Jahre hindurch die Wochen¬ 
abschnitte für die Jüdische 
Wochenschau und war mit 
der Jüdischen Wochenschau 
von ihrer Gründung an 
freundschaftlich verbunden. 

Möge sein Andenken zum 
Segen gereichen. 

anderen jüdischen Gemein¬ 
schaften in der Welt zu we¬ 
nig Geld aufbringen. Der ar¬ 
gentinische Jischuw steht an 
letzter Stelle der Beitrags¬ 
zahler, wobei zu bemerken 
ist. dass die reichen Leute 
nicht im Verhältnis z-u ih¬ 
rem Vermögen beisteuern. 

BOLOGNE SUR MER 547 
T. E. 88-9420 


ITT 


FREITAG UND SONNABEND UM 22 UHR 
SONNTAG UM 18 UHR 

Drei Komödien 

Der Baer — Die Hochzeit 
Der Heiratsantrag 




H. ROSENZWEIG 

TAILOR HENRY Tucumdtn 563. piso 1 

Neues Telefon: 32.0913 

Grösste Auswahl in imp. und hiesigen Stoffen 










"Scholilaender Seguros" 


Allen Kunden und Freunden meines verstorbenen Mannes JUAN SCHOTTLAEN- 
DER teile ich hierdurch mit, dass ich das Versicheruugsgeschitfi unter der obigen 
Firma mit meinem Schwiegersohn, Herrn 

JUAN PEDRO LANDSBERG 

weiterf(ihren werde. — Ich bitte daher, alle Anfragen vertrauensvoll zur prompten 
Erledigung an die alte Adresse zu richten. 


- i > 


JUNCAL 2170 


Wally Zeidler de Schott laender 


wwy fffytfMw t w o wfffv 


E. 82-1732 
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LA SEMANA ISRAELITA 


Ano XXL — No. 


Gemeinden und Vereine 


Nueva Comunidad Israelita 


Secreiaria: ARCOS 2319 — 

Sinagoga Chaim Weizmann: 
Rabino Hanns Harf 


T. E. 73-0281 
ARCOS 2319 
T. E. 73-3180 


GOTTESDIENST CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Goilesdiensi: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Sonniags u. slaall. Feieriage: 

Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos ZAW — 

Schabbos HAGODAUL 

Freitagabend: 18 Uhr 45 
Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Bar-Mi zwoh Oscar Wal¬ 
lach. 

Minchah: 18 Uhr 55 
Ma. riw: 19 Uhr 17. 

Gottesdienste 
zu Pessach: 

Montag, den 11. April: 

7 Uhr: Lernen für die Erst¬ 
geborenen. 

19 Uhr: 1. Abend Pessach. 
Ansprache. 

Im Anschluss an den Got¬ 
tesdienst: gemeinsamer Se- 
der-Abend. 

Dienstag: 8 Uhr 30 1. Tag 
Pessach. Predigt. 

1*9 Uhr: 2. Abend 
Mittwoch: 8 Uhr 30. 2. Tag 
Pessach. 

Jugendseder: 

Für die Mitglieder der Ju¬ 
gendgruppe und die Schüler 


unserer Religionsschule ver¬ 
anstalten wir am Donners¬ 
tag, den 14. April, um 19 Uhr 
einen Jugendseder, der in 
den Räumen des Gemeinde¬ 
hauses durchgeführt wird. 

Wahlen AMIA: 

Am Sonntag, den 24. April, 
finden die Wahlen für die 
AMIA statt. Wie vor Jahren 
beteiligen sich die Organisa¬ 
tionen an dieser Wahl mit 
einer eigenen Liste, deren 
Spitzenkandidat Herr David 
Spiegel ist. 

Wir weisen auf folgende 
technische Einzelheiten hin: 
1.) Wahlberechtigt ist nur 
der, der vor dem 31. März 
1959 Mitglied der AMIA ge¬ 
wesen ist. 

2.) Um von seinem Wahl¬ 
recht Gebrauch zu machen, 
müssen die Beiträge für die 
AMIA bis zum 31. Dezember 
1959 gezahlt sein. Eventuelle 
Rückstände müssen bis zum 
22. April gezahlt sein; ferner 
ist unerlässlich der Vorweis 
der letzten Quittung und der 
Cedula de Identidad. 

Festsäle 

Gemeindehaus: 

Vermietung i&r Feit lieh- 


DIE ARGENTINISCHE 
ZIONISTISCHE FRAUEN¬ 
ORGANISATION 

WOCHE der 

Sparsamkeit 

VOM 4. BIS 11. APRIL 

Es ist die Pflicht der jüdi¬ 
schen Frau, sich ange¬ 
messen zu besteuern 










> 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABLOESUNGEN 


zu Gunsten der 


Asoc. Filantröpica Israelita 

Cangallo 1479 1’ 


40-4900 — 40.9535 




KEIHLLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-fCK-tf 


GRUNDSTEINLEGUNG 

für das 

LEHRERSEMINAR 

am Sonntag, den 10. April, um 10.30 Uhr 

AYACUCHO 632. — Erscheinen ist Ehrenpflicht 


keiten jeder Art. 
im Sekretariat. 


Auskii ifte 


Oekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte: Frau Nagel T. 
E. 70-2245 — Frau Gottfeld 
70-0603. 

Circulo Weekend 

In der in dieser Woche be¬ 
ginnenden Wintersaison steht 
der Platz unseren Mitglie¬ 
dern am Sonnabend und 
Sonntag zur Verfügung. An 
kalten Tagen ist der . Salon 
geheizt. ( ,»,*i 


Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 

GOTTESDIENST am 
Schabbat hagadol 8./9. 4. 1960 

Freitagabend um 19 Uhr 
Sonnabend früh 8 Uhr 30 
Festgottesdienst. Ehrung 
unseres Mitgliedes Frau Jen¬ 
ny K. de Weil anlässlich ih¬ 
res 90. Geburtstages. 
PESSACH- 

GOTTESDIENST: 

1. Tag Montag, den 11. 
April 1960 abends 19 Uhr. 

Dienstag, den 12. April: 
morgens 8 Uhr 30 Min. Pre¬ 
digt. 

2. Tag, Dienstag, den 12. 
April 1960 abends 19 Uhr. 

Mittwoch, den 13. April: 
morgens 8 Uhr 30 Min. 
Halbfeieriage: 

Morgen gottesdienst: 7 Uhr 

SEDER-ABEND 

Dienstag, den 12. April um 
19 Uhr 45 Min. in Ciudad de 
la Paz 1754. Einlass nur nach 
vorheriger Anmeldung. Es 
können leider keine weite¬ 
ren Anmeldungen mehr an¬ 
genommen werden. 

JUGEND-SEDER: 

Mittwoch, den 13. April 
um 19 Uhr in Conde 1345. 
Einlass nur für Kinder und 
Jugendliche, die ihre Teil¬ 
nahme avisiert haben. 
CAMPAÄA UNIDA 
PRO ISRAEL ) 

Am Sonntag, den 10. April, 
nahmen Mitglieder des Vor¬ 
standes von Bet Israel im 
Sekretariat Sucre 1896 die 
Zeichnungen für das Jahr 
1960 entgegen. — Der Staat 
Israel gibt uns mehr an in¬ 
nerem Halt als wir ihm an 
materiellen Mitteln geben 
können. 

IWRIT-KURS 

Unser Kurs rrndet am Mon¬ 
tag und Mittwoch um 20 Uhr 
30 statt. Neuanmeldungen 
bei dem Kursleiter, Herrn 
Dr. Meir Rosenberg, Tel. 76- 
7452. 

NINOS Y JOVENES! 

^.Quieren practicar basket- 
bal, volleybal, babyfutbal, 
ping-pong, gimnasia y otros 
juegos todos los domingos 
de 9 a 12 horas? Ento-nces 
vengan, a partir del 17 de 
abril, a la cancha de Olaza- 
bal 3650, donde les espera un 
profesor para dirigir las ac- 
tividades deportivas de nues- 
tra juventud y sus amigos. 

UNSER SPORTPLATZ 

Es ist uns gelungen, uns ei¬ 
nen Sportplatz in Olazabal 
3650 zu sichern. Sonntags von 
9—12 Uhr (beginnend am 17. 
April) wird unsere Jugend 
in zwei oder drei Alters¬ 
gruppen gestaffelt unter Lei¬ 
tung eines beliebten Sport, 
lehrers ihren Sport treiben. 
Auch Kinder von Nichtmit- 
gliedern sind willkommen. 
Im Bedarfsfall steht uns der 
Sportplatz auch an einem 
Wochentag unter Mitwir¬ 
kung unseres Sportlehrers 
zur Verfügung. 


Asociaciön Religfosa 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN 
Schabbos ZAW 
(Schabbos HAGODAUL 

Freitag, den 8. April: 

Eingang: 18 Uhr 15 
Samstag, den 9. April: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
17 Uhr 15 Halachischer 
Vortrag von Herrn Rabbiner 
Di’. Jose Oppenheimer. 
Minchoh: 18 Uhr 15 
Ausgang: 19 Uhr 17 
Wochentage: 

Sonntag, den 10. April: 
Schacharis 7 Uhr 
Sonntag Nachmittag 18 30 
Uhr. 

Montag, den 11. April: 
Morgens: 6 Uhr 30 
Im Anschluss an den G’t- 
tesdienst findet ein Sijum 
für die Beschaurim statt. 

Nachmittags: 18 Uhr 15 
1. Tag PESSACH 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Minchoh: 18 Uhr 15 
Zwischen Minchoh und 
Maariw wird Herr Eli Gold¬ 
schmidt über das Thema: 
“El Sistema Educativo del 
Seder” sprechen. 

Maariw: 19 Uhr 08 
Tag PESSACH: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Minchoh: 18 Uhr 15 
Ausgang: 19 Uhr 13. 
Donnerstag, den 14. April: 
Morgens: 6 Uhr 30 
Minchoh: 18 Uhr 25 
Freitag, den 15. April: 
Morgens: 7 Uhr 
Nachmittags: 18 Uhr 10 
Schabbos Chaul-Ham^ued: 
Morgens: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 15 
Minchoh: 18 Uhr 15 
Ausgang: 19 Uhr 09 
Sonntag, den 17. April: 
Morgens 7 Ufir 
Abends: 18 Uhr 10 

7. Tag PESSACH 
Morgens: 8 Uhr 30 
Minchoh: 18 Uhr 15 
Zwischen Minchoh und 

Maariw findet ein Lehr- 
Vortrag von Herrn Jacobo 
PreLsäer statt. 

Maariw: 19 Uhr 

8. Tag Pessach: 

Morgens: 8 Uhr 30 
Minchoh: 18 Uhr 15 
Ausgang: 19 Uhr 05. 

Ab Mittwoch, 20. April: 
Morgens 7 Uhr 
Nachmittags 18 Uhr 15 


Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN 
Schabbos ZAW 
(Schabbos HAGODAUL 

Freitag, den 8. April: 

Eingang: 18 Uhr lp 
Samstag, den 9. April: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi-Schiur. 
Gemoro-Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 40 
Ausgang: 19 Uhr 17 
GEBETZEITEN 
FUER PESSACH: 

Montag, den 11. April: 

Erew Pessach 
Eingang: 18 Uhr 15 
Dienstag, den 12. April: 

1. TAG PESSACH 
Schacharis 9 Uhr, 

Minchoh: 18 Uhr 15 
Mittwoch, 2. Tag Pessach: 

Schacharis: 9 Uhr t Gemo¬ 
ro Schiur 17 Uhr, Minchoh: 
18 Uhr 40, Ausgang 19 Uhr 
13. 

Donnerstag und Freitag: 
Chaul Hamaued 
Schacharis 7 Uhr 
Schabbos Chaul Hamaued: 
Freitag Eingang: 18 Uhr 
Samstag Schacharis 9 Uhr, 
anschliessend an das Gebet 
Raschi Schiur. Gemoro Schi¬ 
ur 17 Uhr, Minchoh 18 Uhr 
20, Ausgang 19 Uhr. 

. Sonntag, Chaul Hamaued 
Schacharis 7 Uhr Minchoh 
18 Uhr 10. 

Montag, den 18. April 

7. Tag Pessach 
Schacharis 9 Uhr, Gemoro 

Schiur: 17 Uhr, Minchoh 18 
Uhr 10. 

Dienstag den 19. April 
Schar anin Schel Pessa: 

8. Tag Pessach 
Schacharis 9 Uhr, Maskir 
Gemoro Schiur 17 Uhr, 
Minchoh 18 Uhr 30 
Ausgang: 19 Uhr 05. 

Die Einheits¬ 
kampagne berichtet: 

Die Kampagne 1960 ist in 
diesen Tagen eröffnet wor¬ 
den. Wieder wird das argen¬ 
tinische Judentum aufgeru¬ 
fen f seinen finanziellen An¬ 
teil an dem wirtschaftlichen 
Aufbau Israels, an der pro¬ 
duktiven Einordnung der 
Neu ein Wanderer zu leisten. 


Das zentraleuropäische Cou 
mit£ nimmt seine Tätigkeit 
für die soeben proklamiert« 
Einheitskampagne 1960 au£ 
Alle dem Comite an geschlos¬ 
senen Organisationen und 
Gemeinden haben sich eben¬ 
falls zur Verfügung gestellt 
und werden an den beiden 
Sonntagen: 10. und 24. April 
von 10—12 Uhr vorm, in ih¬ 
ren Sekretariaten Zahlungen 
bzw. Zeichnungen anneh- 
men. 

Es wird erwartet, dass di« 
Beisteuerer die Arbeit der 
freiwilligen Helfer unterstüt¬ 
zen und in diesen Taegen ih¬ 
re Beiträge leisten werden, 
damit die Kampagne in un¬ 
serem Sektor schnellstens 
durchgeführt werden kann. 
Dadurch würden auch weni¬ 
ger Unkosten entstehen. 
Trotz der stark fortgeschrit¬ 
tenen Inflation (verdoppelter 
Lebenshaltungsindex) gilt 
auch für die Kampagne 1960 
der Mindestbeitrag von m$n 
1.000.—, in der Erwartung, 
dass jeder freiwillig seine 
Selbstbesteuerung den Ver¬ 
hältnissen gemäss erhöht. 
Wir bitten, das heutige Inse¬ 
rat zu beachten. 


Aräoz 2854 f. E. 71-9059 
TEE-NACHMIITAG ZU- 
GUNSTENS DES NEUBAUS 

Am Sonnabend, den 9. 
April, um 16 Uhr findet im 
;Heim die erste Veranstal¬ 
tung des Jahres I960 statt, 
deren Reinerlös dem Bau¬ 
fonds zufliesst. Bei dieser 
Gelegenheit erwarten wir 
unsere Mitglieder zu einem 
Tee-Nachmittag mit Bridge-, 
Canasta-, Romme- und Skat¬ 
spielen mit anschliessendem 
gemütlichen Beisammensein 
und Tanz. 

Die bestellten Tische kön¬ 
nen aus technischen Gründen 
nur bis 16 Uhl* 30 reserviert 
bleiben. 

SEDERABEND 

Am Montag, den 11- April, 
um 20 Uhr 15 findet im 
Heim, Aräoz 2854, unter Lei«* 

(Weitere Verein isnachri eil¬ 
ten auf Seite 7) 

____— 0 


Jüdischer und Deutsch-Unterricht 

EINZELN UND KURSE 

BAR MIZWA-VORBEREITUNG 


Dr. Carlos Vogel 


JURAMENTO 3361, 1», dp. B 


T. E. 76-8304 


WIR BITTEN 

unsere Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber» 
Weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredon 2160. 1 ? izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von m$n .aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

(Name) 

(Adreeee) 

N B.: Wir bitten, Einzahlungen iu 
richten an: LA SEMANA ISRAE- 
LFTA 


1. 11 . 2. Quartal 1959 m$n 80.- 
Jahr 1959 .. m$n 160.- 
1. u. 2. Quartal 1960 m$n 120.- 
Jahr 1960 .. m$n 240.- 


(Niein gewüuechu Zatelung 
bitte ausete eicht») 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock - T. E. 48-3685, 48-5683 


Dr. ABRAHAM MIBASHAN s. A. 


Inmitten des ganzen Ji¬ 
schuw von Argentinien, der 
um den soeben heimg-egan- 
»enen Präsidenten der DAIA, 
den Freund unseres Sprach- 
kreises, den treu ergebenen 
Zionisten trauert, befindet 
sich, und nicht an letzter 
Stelle, der KKL. Schon in 
jungen Jahren hat Dr. Miba- 
5 ha n für die nationalen 
Fonds gearbeitet, im Lande 
selbst und in den Galutzen- 
tren. Seine Reisen in den 
zwanziger und dreissiger 
Jahren nach Rumänien und 


anderen Ländern als Beglei¬ 
ter der von ihm so sehr ver¬ 
ehrten Männer wie Sokolow, 
Weizmann u. a., seine 24jäh- 
rige Tätigkeit in Argentinien 
für die nationale Sache be¬ 
wies immer wieder seine in¬ 
nige Verbundenheit mit cen 
nationalen Schöpfungen der 
zionistischen Bewegung. Mit 
allen Juden und Zionisten 
nehmen auch unsere Mitar¬ 
beiter des KKL in tiefster 
Wehmut Abschied von die¬ 
sem edlen Manne. 


P e s s a c h 

Das grosse Fest der Frei¬ 
heit, Pessach, der Anfang 
der Yolkwerduug Israels, 
wird heute im Staate Israel 
in einer Form gefeiert, die 
versucht, die alten t schönen 
Traditionen einer neuen jü¬ 
dischen Generation verständ¬ 
lich zu machen. Nicht im¬ 
mer gelingt dies; aber die 
Grundidee des Festes, das 
Gefühl für Freiheit und na¬ 
tionale Souveränität hat al¬ 
le Schichten des Jischuw er¬ 
füllt. Vielleicht ist es beson¬ 


ders das Emotionelle, das 
auch jüdische Menschen an 
Pessach ergreift, die der re¬ 
ligiösen Ueberlieferung fern¬ 
stehen. Die Pracht des Früh¬ 
lings im Heiligen Lande ruft 
ein allgemeines Glückgefühl 
hervor, und es sind vor al¬ 
lem die grossen nationalen 
Forderungen, die an den 
Pessachtagen immer wieder 
den Jischuw erfassen. Hier¬ 
bei steht der Keren Kajemet 
Leisrael mit an erster Stel¬ 
le; an ihn soll in diesen Ta¬ 
gen erinnert werden. Der 
Möglichkeiten^ ihm zu die- 



und Vereine 


(Fortsetzung* der Vereines¬ 
nachrichten von Seite 6) 

tun-g von Herrn Emst Vogel 
unser traditioneller Seder- 
abend statt. Voranmeldungen 
werden im Heim und telefo¬ 
nisch (72-2725) heute bis 20 
Uhr entgegen genommen. 

JUGENDSEDER 

Am Dienstag, den 12. April, 
veranstalten wir pünktlich 
um 19 Uhr im Heim, Araoz 
2854, für unsere Kinder und 
Jugendlichen einen Seder- 
abend, der ungefähr um 22 
Uhr beendet sein wird. Vor- 
anmeldungen im Heim oder 
telefonisch (72-2725) heute bis 
20 Uhr. 

RELIGIONSUNTERRICHT 

Der Religionsunterricht fin¬ 
det i n der nächsten Woche 
am Donnerstag für die 3. 
Klasse unter Leitung von 
Herrn de Levie von 15—17 
Uhr, für die 2. und 1. Klasse 
unter Leitung von Dr. Car¬ 
los Vogel und Frau Anita S. 
de Hirsch von 17—19 Uhr 
statt. Zur gleichen Zeit wer¬ 
den noch Anmeldungen zur 


Nach laugem, schweren Leiden entschlief heute 
meine innigstgeliebte Frau, unsere geliebte Mutter, 
Grossmutter, Schwiegermutter. Schwägerin und Tan¬ 
te, Frau 

Hedwig Metzger 

geb. BLUMENTHAL 
(früber Box^olt/Westfalen) 
im Alter von 81 Jahren. 

In tiefer Trauer: 

JOSEF METZGER, Gatte 

ERNA GRUENEBAUM, geb. METZGER 

JAKOB HERLITZ und Frau META, 

geb. METZGER 

JOSE MAXIMO und ESTHER NORMA 

GRUENEBAUM 
RAUL HERLITZ, Enkelkinder 
und weitere Familienangehörige 
in Tel Aviv und Mühlhausen/Th. 

Buenos Aires, den 6. April 1960 
Cramer 3647, Dept. 1 

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. 


Im Namen des Vorstandes und unserer Mitglie¬ 
der sprechen wir der Familie des Präsidenten der 
DAIA und Vorkämpfers für Medmat Israel und der 
zionistischen Idee, Herrn 

Dr. Abraham Mibashan 

unsere aufrichtige und herzliche Anteilnahme aus. 
Möge sie in seinem guten Namen Trost finden. 

Wir werden sein Andenken stets in hohen Ehren 

halten 

Comision Directiva des 
BAR KOCHBA 


nen, gibt es viele. Sie sind 
heute allgemein bekannt. 
Und wenn am 8. Tage des 
Festes der Heimgegangenen 
in der Stunde von „Maskir” 
gedacht wird, mögen unsere 
Brüder wieder einmal der 
Pflanzungen im Märtyrer¬ 
wald für die Opfer unseres 
Volkes in den Zeiten des 
Krieges und der Verfolgung 
gedenken. Pessach soll auch 
— ganz gewiss nicht nur — 
im Zeichen der KKL-Arbeit 
stehen. Die Judenhert unse¬ 
res Sektors wird bei dieser 
Aufgabe nicht Zurückblei¬ 
ben wollen. 

Aus unserer Arbeit 

BESTE BLAUE BUECHSEN 
| j IM MONAT MAERZ: 

H. Arnold, Frau Regina 
! Bendiner, Enrique Berlowitz, 

| Tibor Dcicasz, Geller Hnos., 
j David Goldberger, Curt Heu- 
mann. Juan Heumanni, Rafa¬ 
el Hönisch Familie Jacob¬ 
sohn, Los Cardales, Alfrede 
J Kahn, Maximo Kaufmann., 
Nathan Kirchheimer, Carlos 
Mansbach, Ricardo Niru- 
stein, Walter Rosenfeld, Ro- 
dolfo Rubin, Frau Chaje Sat¬ 
tin ger, Frau Grete Schmer, 
Sally Schuster, Alex SieTski. 
Frau Selma Spangenthal, Jo¬ 
se Wallheimer. Frau Eva 
Wolf. Georg Zellner, Harry 
I Zimmerspitz. 

Wir danken, allen unseren 
Spendern u 'd Mitarbeitern. 



LUACH (Kalender) 

Freitag, den 8 . April ll. Nissan 

Sonnabend, den 9. April 12 . Nissan 

Schabat ZAW — Schabbat IIAGADOL 
Haftara: Male’achi III, 4 — 24 
Sonntag, den 10. April 13 . Nissan 

Bedikat Chamez 

Montag, den 11 . April 14. Nissan 

Ta’anit b^jschorim 

Dienstag, den 12. April 15 . Nissan 

1. Tag Pessach 

Mittwoch, den 13. April 16. Nissan 

2. Tag Pessach — 1 . Omertag 
Donnerstag, den 14. April 17 . Nissan 

Chol hamo'ed Pessach — 2 . Omertag 
Freitag, den 15. April 18. Nissan 

- Chol hamo'ed Pessach — 3. Omertag 

: den 16 * April 19 - Nissan 

och abbat Chol hamo’ed Pessach — 4. Omertag 

den 17. April 20 . Nissan 


DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST DIE 
BLAUE BÜCHSE DES ICKL 


Geschäftliche 

Mitteilung 

EINWEIHUNG EINES 
REISEBUEROS 

Das bekannte Reisebüro 
Via Wind hatte zur Einwei¬ 
hung seiner neuen Räum¬ 
lichkeiten in der 25 de Mayo 
189 seine zahlreichen Kun¬ 
den zu einem Cocktail einge¬ 
laden. Die rühr ge Inhaberin 
dieses Unternehmen^ Frau 
Lisbeth Wind, begrüsste ih¬ 
re Gäste, die sich seit Be¬ 
stehen dieses Unternehmens 
aus Kunden in. Freunde ver- 
| wandelt haben, und nahm 
[die aufrichtigen Glückwün¬ 
sche aller Erschienenen für 
' das weitere Gedeihen des 
Unternehmens entgegen. 


Teilnahme entgegen genom¬ 
men. 

WOCHENENDPLATZ 

OLIVOS 

Der Wochenendplatz bleibt, 
solange die Witterung es er¬ 
laubt, weiterhin ohne Be¬ 
wirtschaftung geöffnet. 
SPORTGRUPPE 

Die angekündigte Makka- 
biade findet nicht in Cordo¬ 
ba, sondern in Buenos Aires 
statt. 

EINHEITSKAMPAGNE 1960 

Für die am 2. April ds. Js. 
proklamierte Einheitskam¬ 
pagne 1960 t die im Zeichen 
des Friedens und der Sicher¬ 
heit für Israel steht, werden 
in unserem Sekretariat am 
Sonntag, den 10. April, und 
Sonntag, den 24. April, von 
10 bis 12 Uhr Zahlungen und 
Zeichnungens - Erklärungen 
angenommen. 

Wir hoffen^ dass alle un¬ 
sere Mitglieder von dieser 
Zahlungsmöglichkeit Ge¬ 
brauch machen. Sie erleich¬ 
tern damit die Durchfüh- 
•ung der Einheitskampagne. 


BAR KO J BÄ 


Gorrili 3951 


T. E. 62-7559 


EINHEITSKAMPAGNE 

Am Sonntag, den 10. und 
24. April, von 10—12 Uhr 
vormittags werden in unse¬ 
rem Heim in der Gorriti 3951 
Zahlungen und Zeichnungen 
für die Einheitkampagne 
1960 entgegengenommen. Wir 
bitten unsere Mitglieder, den 
freiwilligen Mitarbeitern die 
Arbeit zu erleichtern und an 
diesen Tagen ihre Zeichnun¬ 
gen vorzunehmen. 

Wir bitten alle unsere 
Mitglieder, die ihre Beiträge 
i ir die Einheitskampagne 1960 
noch nicht bezahlt haben, 
dies sofort tun zu wollen, 
um die Kampagne für 1959 
abschliessen zu können, da 
jetzt die neue Kampagne 
1960 proklamiert wird. 

HEIM 

Ab Sonntag, den 10. April, 


Zwei 50 -Jährige 


In diesen Tagen beging 
Herr Dr, Carlos Vog«l sei¬ 
nen 50. Geburtstag. Ein 
Mann von umfassendem 
Wissen hat sich Herr Dr. Vo¬ 
gel als Lehrer und Prediger 
einen grossen Freundeskreis 
erworben. In seinen Reden 
und gelegentlichen Artikeln, 
die von der Jüdischen Wo¬ 
chenschau veröffentlicht 


ist im Heim die Oekonomie 
geöffnet. 

M AKK ABI ADE IN 
CORDOBA 

Der Bar Kochba beteiligt 
sich aktiv an den Wettspie¬ 
len der argentinischen Mak- 
kabiade, die aus technischen 
Gründen in Buenos Aires am 
14., 15., 16. und 17. ds. Mts. 
stattfindet, und von der 
FAM, der Federaciön Argen- 
tina Macabi, veranstaltet 
wird Wir stellen eine Mann¬ 
schaft in Fussball und Tisch¬ 
tennis und bitten alle unsere 
Sportler, sich zur Auswahl 
einer Mannschaft bei uns zu 
melden. 

Die genauen Zeiten und 
Plätze, an denen die Wett¬ 
kämpfe stattfinden werden, 
geben wir am Dienstag an 
dieser Stelle bekannt. 
SCHACHGRUPPE: 

Wir bitten alle unsere Mit¬ 
glieder der Schachgruppe, 
, sich bis zum 8. ds. Mts. bei 
uns melden zu wollen, damit 
wir rechtzeitig eine Aus¬ 
wahlmannschaft zum Schach¬ 
turnier, das im Rahmen der 
Makkabiade stattfinden wird, 
zusammenstellen zu können. 
Ebenso bitten wir um rege 
Beteiligung bei unseren Ver¬ 
anstaltungen in unserem 
Heim. 


wurden, behandelte Dr. Vo¬ 
gel stets jüdisch« Themen 
von allgemeinem Interesse. 
Er beteiligte sich auch an 
der zionistischen Arbeit, der 
er seine Sympathie stets be¬ 
wiesen hat. So ist es selbst¬ 
verständlich, dass er an sei¬ 
nem Ehrentag von vielen 
Freunden geehrt wurde, die 
ihn als Menschen, Lehrer 
und Freund schätzen. — 
~:o:— 

Morgen wird Werner Ro¬ 
senberg 50 Jahre jung. Es 
gibt wohl wenige Menschen 
wie ihn, die mit einer sol¬ 
chen beispielhaften Selbstlo¬ 
sigkeit ihre wertvolle Ar¬ 
beitskraft in den Dienst der 
jüdischen Sache stellen. In 
der Gemeindearbeit, in zio¬ 
nistischen Kreisen, in der 
Tätigkeit für die Vereinigte 
Kampagne und den Keren 
Kajemeth Leisrael, dessen 
aktiver und dynamischer 
Präsident er heute ist, über¬ 
all, wo Werner Rosenberg 
sich einsetzte, wurde kon¬ 
struktive Arbeit geleistet 
und etwas für unsere Ge¬ 
meinschaft und das jüdische 
Volk erreicht. Seine Beschei¬ 
denheit, seine stete mensch¬ 
lich Hilfsbereitschaft und 
sein unermüdlicher Einsatz 
für die Allgemeinheit wer¬ 
den nicht nur vom engeren 
Freundeskreis anerkannt, 
sondern haben ihm einen ge¬ 
achteten Platz in unserer 
Kollektivität mit vollem 
Recht geschaffen. 

Wir hoffen, dass er auch 
fürderhin mit der gleichen 
Tatkraft und demselben 
Ideenreichtum praktische 
Arbeit leisten und hierbei 
auch äussere Anerkennung 
und innere Genugtuung fin¬ 
den möge. — 


ISRAEL - BRIEFMARKEN f 

AN WIEDERVERKAEUFER — ALLE HEUAUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica oficial 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE 550, I/B — Buemos Aire«, R«p Aryent.n» . 
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PROKLAMATION 
der Kampagne 1960 

Leistet in den ersten Tagen Eure 
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Zahlung oder gebt Eure Zeich- 
mnigserklärimg. - Erspart Zeit und Arbeit 

Annahmestellen: SONNTAG, d. 10. APRIL von 10—12 Uhr 
SONNTAG, d. 24. APRIL von 10—12 Uhr 

ACHDUTH JISROEL, Moldes 2449 
ÄSOCIÄCION CULTURAL ISRAELITA, Ardoz 2854 
BETH HAMIDRASCH, Cerrito 774 
* BET ISRAEL, Sucre 1896 (Sekretariat) 

CULTO ISRAELITA DE BELGRÄNO, Vidal 2049 
FORUM SIONISTA BAR KOJBA, Gorriti 3951 
NUEVA COMUNIDÄU ISRAELITA, Arcos 2319 
LAMROTH HÄKOL, Caseros 1450, Vicente Lopez 
CENTRO TEODOR HERZL, Sarmiento 2376, Piso 3 
ÄSOCIÄCION FILANTROPICA ISRAELITA, Cargallo 1479 
(nur wochentag 3 von 14—16 Uhr) 

CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL, Gönnte Cartroeurcpoo 
Sarmiento 2367, Piso 3 

; AUFBAU — WIRTSCHAFTLICHE EINORDNUNG DER 
l NEUEINWANDERER — SICHERHEIT UND FRIEDEN 
s FUER ISRAEL UND MIT ISRAEL. 
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Ich betrachte es als eine 
hohe Ehre für mich, Gast 
der amerikanischen Univer¬ 
sität zu sein, die den Namen 
eines Grossen unserer Zeit, 
den Namen des Richters 
L. D. Brandeis trägt. 

Ich kannte Brandeis seit 
seiner Ernennung zum Ober¬ 
sten Richter und sah ihn 
zum letzten Mal ein Jahr 
vor seinem Tode. Bei jeder 
Begegnung mit ihm fühlte 
ich zutiefst, dass ich einer 
Persönlichkeit gegenüber¬ 
stehe, vollendet und voll¬ 
komm en j soweit es ein 
Mensch sein kann, sowohl 
a.ls Jude, wie als Amerika-!“; zu Pflugscharen und'ih- 
ner, als Mann von Geist, re Spie^se zu Sicheln ma- 


UND ETHIK 

DER BEITRAG INDIENS, GRIECHENLANDS UND ISRAELS 


REDE DAVID BEN GURIONS BEI DER FEIERLICHEN VERLEIHUNG DES 
EHRENDOKTORATS DER RECHTE IN DER BRANDEIS - UNIVERSITAET 


geschaffen habe zu meiner 
Herrlichkeit und zubereitet 
und gemacht“. (Kap. 43, 
5—6—7). Und er sagte: ,,Es 
wird Ziur letzten Zeit der 
Berg, da des Herren Haus 
ist, feststehen, höher denn 
alle Berge, und über alle 
Hügel erhaben werden; und 
werden alle Heiden dazu lau¬ 
fen. 

I>a werden sie ihre Schwer- 


von hoher Gesittung. 

Intellekt und Gewissen, 
beide waren stark in Brand¬ 
eis, lenkten alle seine Taten, 
blieben in harmonischer 
Wechselwirkung all die Ta¬ 
ge seines Lebens, und diese 
Verschmelzung war dos Ge¬ 
heimnis der Grösse Brand¬ 
eis’ als Rechtsanwalt, als 
Amerikaner. 

DIE VISION JESAJAS 

Ich sehe in Brandeis eine 
Gestalt, die ein leuchtendes 
Vorbild für unser Volk sein 
sollte, und fürchtete ich 
nicht prätenziös zu erschei¬ 
nen. würde ich sagen — für 
die ganze Menschheit. Ich 
gehöre mit zu denjenigen, 
die von ganzem Herzen an 
die Prophezeiung Jesajas 
glauben; „Ich, der Herr, 
habe dich gerufen in Gerech¬ 
tigkeit und habe dich bei 
deiner Hand gefasst und ha¬ 
be dich behütet und habe 
dich zum Bund unter das 
Volk gegeben, zum Licht 
der Heiden“ (Kap. 42,6). 
Das ist nicht die einzige 


chen. Denn es wird kein 
Volk wüder das andere ein 
Schwort aufheben, und wer¬ 
den hinfort nicht mehr krie¬ 
gen lernen.“ 

Eine dieser Prophezeiun¬ 
gen beginnt schon in unse¬ 
ren Tagen Wirklichkeit zu 
werden, und wir haben im 
ersten Jahrzehnt der Wie¬ 
dergeburt des Staates Israel 
in unsere antike Heimat et¬ 
wa eine Millionen Juden aus 
über hundert Ländern ge¬ 
sammelt: aus West und Ost 
und aus Nord und Süd. Auch 
die Frage der allgemeinen 
Abrüstung ist heute auf die 
Tagesordnung der Vollver¬ 
sammlung der Vereinten 
Nationen gesetzt worden. 

JEDES VOLK IST AUS- 
ERWAEHLT 


DER GROSSE BEITRAG 

Das jüdische Volk ist ein ‘INDIENS 


Uebersetzt von EIJJ MATZNER 


Menschheit durch grosse li¬ 
terarische und künstleri¬ 
sche Werke bereicherten. 


dem wäre die Renaissance, 
diese Grundlage der moder¬ 
nen Wissenschaft denkbar 


nicht erklärt ist bis heute ; ohne die Entdeckung der al- 
das sonderbare Geheimnis j ten griechischen Literatur, 
der Grösse weniger auserko- ; die im XV. Jh. über das ge- 
rener Völker, die der schlagene Byzanz den Weg 
Menschheitskultur ihren nach Europa fand. Bis zum 
Stempel aufgeprägt haben, heutigen Tage bilden die 
Und dem jüdischen Volke Werke der grossen Griechen 
ward es gegeben, in Urzeiten I und allen voran die Hinter- 


zu jenen alten Völkern zu 
gehören, die der menschli¬ 
chen Gattung unsterbliche 
Werte bescherten und in 
hohem Masse das Wesen 
vieler Völker in allen Tei¬ 
len der Erde formten. Drei 
dieser auserkorenen Völker 
waren: Israel, Griechen und 
Hindu. 

Wenn ich in diesem Zu¬ 
sammenhang von Indien 
spreche, so denke ich an die 
Weisheit der Brahmanen. 
Wiewohl man in den Gefil¬ 
den dieser Weisheit Perlen 
pantheistischer Metaphysik 
finden kann, so ist sie doch 
eine Lehre für Einzelne, 
Wenige. Es ist die Lehre, 
die die Kastenherrschaft 
gefestigt und die grausame 
Sitte der Witw r en Verbren¬ 
nung nicht ausgerottet hat. 


kleines Volk, und heute um¬ 
fasst Israel nur etwas mehr 
als 15 % des Weltjudentums 
und der Anspruch, als ob 
Israel in seinem Lande fähig 
wäre, zur Leuchte der Völ- 
, ker zu werden, ist als eine 
Prophezeien* Jesajas, an die [übertriebene und Chauvini¬ 
st glaube Es gibt noch fische Auffassung zu be- 
zwei grosse* Prophezeiungen j trac hten. Und indem ich 
Jesajas, von deren Wahrheit j dies€ i^ige Auffassung hier 
ich zutiefst durchdrungen | richtig stelle, füge ich hin- 
bin, eine, die das jüdische j zu; glaube, dass unser 

Volk ein auserwähltes ist. 
Jedes Volk ist in gewissem 
Sinne auserwählt, zumindest 
in eigenen Augen. Das Le¬ 
ben der Völker und Men¬ 
schen beruht zum Teil auf 
dem Bewusstsein, dass es 
auf der Basis der Gleichheit 
von Pflicht und Recht fun¬ 
diert ist. 

Aber das Prinzip mensch¬ 
licher Gleichheit, das unse¬ 
rem politischen und sozialen 
Denken zugrunde liegt, 
steht nicht in Widerspruch 
zu unserer Bewunderung für 
die Grösse eines Descartes, 
eines da Vinci, eines Rem- 
brandt, Beethoven und Wa¬ 
shington. Und auch die An¬ 
erkennung der Gleichheit al¬ 
ler Völker, kann in unseren 
Augen nicht die Verehrung 
für jene wenigen auserkore¬ 
nen Völker verringern, die 
eine einzigartige, eine ge¬ 
staltende, befruchtende Mis¬ 
sion in der Geschichte der 
Menschheit erfüllten. 


Der grosse Beitrag In¬ 
diens ist die buddhistische 
Lehre. Ihr Begründer war 
einer der Fürsten Nordin¬ 
diens Siddhartha Gautama, 
in der Welt als Buddha be¬ 
kannt. Er war “zu Lebzeiten 
Sinnbild edelster Menschlich¬ 
keit und sittlicher Lauter¬ 
keit. Er gehört zweifellos zu 
den Zehn Grössten, den über- 


Volk und eine, die die ganze 
Menschheit betrifft: Jesaja 
sagte: „So fürchte dich 

nicht, denn ich bin bei dir. 
Ich will vom Morgen deinen 
Samen bringen und will dich 
vom Abend sammeln. 

Und will sagen gegen Mit¬ 
ternacht: Gib her! und ge¬ 
gen Mittag: Wehre nicht! 
Bringe meine Söhne von 
ferne her und meine Töch¬ 
ter von der Welt Ende. 

Alle, die mit meinem Na¬ 
hmen genannt sind, die ich 


Israel exportiert 
Autos 

Jerusalem. — Die hai- 
faer Omnibus - Gesell¬ 
schaft. die Kleinwagen 
mit britischen Motoren 
montiert, gab bekannt, 
~d; ~s sie Sportwagen und 
leichte Lastwagen ber¬ 
ste 1 len wird. Ein Spre¬ 
cher teilte mit, es lägen 
viele Aufträge aus dem 
Ausland, einschliesslich 
den USA vor. Eine Liefe¬ 
rung von Sabra-Autos ist 
auf dem Wege nach Los 
Angele-, wo sic . Kürze 
eintreffen wird. 'ITA) 


UNSTERBLICHES ERBE 

Nicht erhellt ist bis heute 
das Geheimnis der Geniali¬ 
tät gottgesegneter Individu¬ 
alitäten, die mit ihrem ge¬ 
waltigen Geist im Tiefver¬ 
borgenen der Natur schürfen 
und den Kulturschatz der 


ragendsten Gestalten, in der ben der Völker 
Geschichte der Menschheit. 

Zur Zeit Buddhas wirkten 
in Griechenland die führen¬ 
den Philosophen: Thaies 
von Milet und seine Schüler, 

Pythagoras. Heraklit, Par- 
menides; von ihnen und von 
ihren Schülern hat der We¬ 
sten und die gesamte Welt 
die philosophische Forschung 
und die systematische Wis¬ 
senschaft übernommen. 

Es ist eine bekannte Wahr¬ 
heit, dass die moderne Wis¬ 
senschaft aus der Auseinan¬ 
dersetzung mit der griechi¬ 
schen Wissenschaft geboren 
ist, ein Beispiel hierfür ist 
der Kampf des Galilei mit 
den Anhängern Aristoteles’. 

Zu seiner Zeit, ja schon vor¬ 
her finden wir eine Bestäti¬ 
gung hierfür, in der Ableh¬ 
nung der Lehre des Ptolo- 
mäus durch Nikolaus Koper- 
nikus, obzwar bereits Avi- 
striarchos von Samos, der 
im fundamentalen Werk des 
Kopernikus nicht erwähnt 
wird, wusste, dass sich die 
Erde um ihre eigene Achse 
und um die Sonne dreht. Da 
aber seine Lehre im antiken 
Griechenland nicht aner¬ 
kannt wurde, fiel es Koper¬ 
nikus zu, sie von neuem zu 
beleben; aber weder in Ita¬ 
lien noch in anderen Län- 


lassenschaff Platos jenen 
Born, aus dem der mensch¬ 
liche Geist Impulse und Ein¬ 
gebungen schöpft in seinem 
Streben, die Gesetz der Na¬ 
tur, das Geheimnis der Exi¬ 
stenz und seiner selbst zu er¬ 
forschen. 

Indes — die Errungen¬ 
schaften der Wissenschaften 
werden immer mehr und 
mehr zum Guten aller Völ¬ 
ker in allen Teilen der Erde. 
Es ist dies wohl der geistige 
Eroberungszug universalsten 
Charakters in unserer Zeit, 
und es gibt nichts, was in 
dem Masse, wie die Wissen¬ 
schaft Gemeinbesitz der Völ¬ 
ker wäre. Doch in einem 
Sinne unterscheidet sich die 
heutige Wissenschaft von 
der griechischen: für die 
antiken Denker war die ab¬ 
strakte Erkenntnis, 

Theorie, das Hauptsächli¬ 
che. Nur wenige befassten 
sich auch mit ihrer Umset¬ 
zung in die Tat, in die Pra¬ 
xis, nur wenige befassten 
sich mit der Verknüpfung 
von Wissenschaft und tag¬ 
täglichem Leben. Anders ist 
es in unseren Tagen. Die 
wissenschaftliche Forschung 
wird zur zentrifugalen Ach¬ 
se, zum ständigen Schwer¬ 
punkt im Alltag und im Le- 
überhaupt. 
Wirtschaft, Gesundheit, Si¬ 
cherheit — sie alle basieren 
jetzt auf den Errungenschaf¬ 
ten der Wissenschaft. Und 
von Tag zu Tag wächst die 
lebenswichtige Bedeutung 
der Wissenschaft auf allen 
Gebieten der Praxis. Wis¬ 
senschaft und Alltagspraxis 
sind untrennbar miteinan¬ 
der verflochten. 

Doch bei all ihrer ent¬ 
scheidenden Gewichtigkeit 
im Bereiche des Geistigen 
und Materiellen — steht die 
Wissenschaft ihrem inner¬ 
sten Wesen nach, jenseits 
von Gut und Böse. Kraft 
der Wissenschaft kann man 
Erscheinungen der Natur 
erklären (und der Mensch 
ist ein Teil der Natur), aber 
die Wissenschaft ist nicht 
imstande, dem Menschen zu 
sagen, welchen Weg er im 
Leben zu gehen hat. Mit Hil¬ 
fe der Wissenschaft kann al¬ 
ler Segen der Menschheit be¬ 
schert werden: Gsundheit, 
Wohlstand, geistige Entfal¬ 
tung. Die Wissenschaft 
kann aber auch zu Unheil 
und Zerstörung, zur Vernich¬ 
tung der Kulturvölker füh¬ 
ren — der Baum der Er¬ 
kenntnis des Guten und Bö¬ 
sen wächst nicht auf dem 
Boden der Wissenschaft. Die 


Wissenschaft ist dazu da, 
die Gesetze der Natur zu er¬ 
gründen, nicht aber, um dem 
Menschen zu sagen, was er 
zu tun hat. Doch es gibt kei¬ 
ne Wissenschaft ohne Wis¬ 
senschaftler (Menschen der 
Wissenschaft). Und der 
Mensch ist keine denkende 
Maschine, kein Denkauto¬ 
mat, sondern ein Wesen mit 
hohem sittlichem Verant¬ 
wortungsbewusstsein (die 
Krise von der wir heute 
sprechen, ist keine Krise der 
Wissenschaft). 

ES GILT DIE SITTLICHEN 



U KULTI- 


WERT 
VIER 

Ein Melirter, der sein 
Streberr-äach Bereicherung 
des W .sensschatzes nicht 
mit dar t verbindet, auch 
gleichzeitig alle jenen Werte 
hochzv alten und zu pfle¬ 
gen. die das Verhältnis von 
Mensch.zü Mensch und von 
Volk zu Volk prägen, kann 
seine Mission nicht mit 
Glauben erfüllen und ist sei¬ 
ner Berufung nicht würdig. 
Der Bäum der Erkenntnis 
von Gut und Böse muss in 
der Seele eines jeden Men¬ 
schen und vor allem der 
.Menschen des Geistes und 
die der Wissenschaft gepflanzt 
werden, damit ihr Sehaffen 
der Menschheit zum Wohle 
gereicht. Die Entdeckung 
der wissenschaftlichen Wahr¬ 
heit ist Selbstzweck, aber 
auch zugleich Mittel zu ei¬ 
nem höheren Zweck: den 
Menschen und die Gesell¬ 
schaft zu heben, dem Men¬ 
schen zur Herrschaft über 


die Natur zu verhelfen una 
für jedes Volk und für alle 
Völker, die gesamte Mensch¬ 
heit die Bahn zum geisti¬ 
gen und sittlichen, zum 
wirtschaftlichen und gesell¬ 
schaftlichen Aufstieg freizu¬ 
legen. 

Wir würden der Wahrheit 
nicht gerecht werden woll¬ 
ten wir die Grösse der Grie¬ 
chen nur an den Werten 
messen, die sie im Bereiche 
des Schönen und der Ver¬ 
nunft geschaffen haben. In 
den Schriften des Plato und 
Aristoteles finden wir tief¬ 
schürfende Definitionen der 
Begriffe des Guten und der 
Gerechtigkeit. Wir würden 
der Wahrheit ebenso nicht 
gerecht werden, wollten wir 
behaupten, dass die Grösse 
des antiken Judentums nur 
in der Verkündung der 
Glaubenslehre und den 
Weissagungen der Prophe¬ 
ten Israels zum Ausdruck 
kommt. Die Bücher des al¬ 
ten Testaments sind ein ge¬ 
waltiger Schatz voll Juwe¬ 
len erhabenster Schönheit 
und abgründiger Weisheit. 

Auch die Lehre Buddhas 
erschöpft sich nicht in den 
Vorschriften über eine edle 
und hehre Lebensweise, 
strahlend bricht aus ihr das 
Licht des tiefen originellen 
philosophischen Gedankens 
hervor. Wahr ist jedoch, 
dass der griechische Genius 
hauptsächlich in der Kunst 
und Philosophie zur höchsten 
Entfaltung kam, die Lehre 
Buddhas mit aller Schwere 
ihrer Weisheit hauptsächlich 
die Befreiung des Individu¬ 
ums von Leid und Pein er¬ 
strebte, die Prophetie Israels 
hauptsächlich dem religiö¬ 
sen Bewusstsein und hoher 
Sittlichkeit galt. 

(wird fortgesetzt) 


Nasser schwingt grosse Reden 

New Delhi. — Nasser verfolgt bei seinem Besuch 
in Indien die Politik, Israel zu ignorieren. Er äusserte, 
das Vorhandensein des jüdischen Staates sei einer der 
Gründe, weswegen er sich einer allgemeinen Abrüstung 
widersetze. In einer Rede vor dem indischen Parlament 
erklärte er, es genüge nicht, „Abrüstung“ zu schreien. 
Wenn die Abrüstung auch nur den kleinsten Wert ha¬ 
ben solle, so müsse man die Ursachen ergründen, die 
die Völker dazu zwingen, sich zu bewaffnen. Hier 
könne der Mittelosten ein Beispiel liefern, und er wol¬ 
le aus dieser, seiner eigenen Zone „zwei Fälle“ anfiih- 
ren“. Der erste sei der Fall des ,,palästinensischen Vol¬ 
kes“, das von Haus und Hof verjagt worden sei und 
dem man seine elementaren Rechte verweigere Der 
zweite Fall sei Algier. 

Nasser bezeichnete sich als den Verteidige.” der 
afro-asiatischen Solidarität. Er verurteilte die militäri¬ 
schen Blöcke und trat für eine unabhängige Politik 
ein. Obwohl er selbst es vermied, Israel direkt zv. nen¬ 
nen. so hat doch die hier weilende Mission der VAR 
grosse Mengen von antiisraelischem Propagandamate¬ 
rial zur Verteilung gebracht. Die Inder sind der Mei¬ 
nung, dass Nasser sich ihnen und den af no-asiatischen 
Völkern als Verkünder der Prinzipien von Bandung 
präsentieren wolle. Andere indische Kreise haben den 
Eindruck, dass der ägyptische Diktator versuche, den 
Iraker Kaisern z u isolieren, indem er vor den indischen 
Politikern als einziger Spreche* des arabischen Natio¬ 
nalismus auf zu treten bemüht ist. tlTA) 
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